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Die Bundesbrüder.
Deutſchnationale und Kommuniſten wieder gegen Otto Braun
vereint. Ein Kampf der Reaktionäre und ihrer Handlanger

gegen die ſozialen Erleichterungen in der Hauszinsſteuer.

Ein Schlag gegen die Aermſten
Der Kampf um die Neugeſtaltung der Hauszins-

ſteuer hat am Freitag bei der dritten Beratung der Gebäude-
entſchuldungsſteuervorlage im Landtag einen unerwarteten Aus
S genommen. Der Geſetzentwurf wurde in den namentlichen

hlußabſtimmung mit 198 gegen 195 Stimmen abgelehnt.
Die Bekanntgabe des Abſtimmungsreſultates rief großen Tumult
im e Hauſe hervor. Die Kommuniſten kamen ſofort mit der
Forderung nach Auflöſung des Landtages. Die Rechtsparteien
waren offenſichtlich betroffen von dem Pyrrhus-Sieg, den
ie davongetragen hatten, und bei den Regierungsparteien herrſchte
erger und Verſtimmung darüber, daß verſchiedene Abgeordnete

aus ihren Reihen vor zeitig abgereiſt waren und ſo den Rechts
varteien einen billigen Eintagserfolg verſchafft hatten. Bei etwas
mehr Diſziplin unter den Abgeordneten der Regierungsparteien
wäre das neue Hauszinsſteuergeſetz glatt angenommen
worden und der Landtag von dem Zufallserfolg der Rechtspar-
teien und Kommuniſten verſchont geblieben.

Das preußiſche Kabinett hat erſt am Donnerstag ein Ver
e vo t um vom Landtag erhalten, als die Rechtsparteien

kommunifſtiſchen Mißtrauensantrag gegen den Miniſter
präſidenten ſtimmten. Es hat alſo nicht die geringſte Ver-
enlaſſung, vor dem rein zufälligen Abſtimmungserfolg eines
oppoſitionellen Sammelſuriums klein beizugeben. Die neue Haus
r iſt allerdings gefallen und erledigt. Jhreiedereinbringung in der gleichen Sitzungsperiode iſt nach der
Verfaſſung nicht zuläſſig. Sie wird alſo nicht wieder zum Leben
erweckt werden, ſie iſt tot und bleibt begraben. Die Sorialdemo-
kratie weint der ſchon in der zweiten Leſung arg verböſerten Vor-
lage keine Träne nach. Jn den der Entſcheidung vorausgehenden
verſchiedenen Abſtimmungen ſind neue Verſchlechterungen hinzuge-
kommen. Die Befreiung der Landwirtſchaft von der
Hauszinsſteuer war bereits vollendete Tatſache. Aber
die Rechtsparteien haben ſich von ihrem Jntereſſenſtand-
punkt aus mit der Niederſtimmung der Vorlage einen richtigen
Bärendienſt erwieſen. All die für die Hausbeſitzer bereits ge
ſicherten Erleichterungen und Vorteile ſind mit dem Fall des Ge
ſetzes verloren gegangen.

Aber die Kommuniſten Bei ihnen ſcheinen die lichten
Augenblicke, die ſich im letzten halben Jahr gelegentlich gezeigt
haben, wieder gänzlich verloren zu ſein.

Was haben ſie mit dem Fall der Vorlage erreicht? Nur das
eine, daß die für die Minderbemittelten, für die
Kriegskrüppel, Kleinrentner, Sozialrent-mer uſw. in das neue Geſetz mit Mühe und Not hineinge-
arbeiteten Milderungsbeſtimmungen nun wieder
gefallen ſind.

Darin unterſchied ſich ja das neue Geſetz von der etwas ſchablonen-
mäßig gehaltenen Zwiſchenlöſung, daß die Schonung der Minder-
bemittelten klarer und konkreter herausgearbeitet war. Wenn
die von der Sozialdemokratie mühſam erkämpften günſtigeren
Milderungsbeſtimmungen nun nicht wirkſam werden, dann
können ſich die Nermſten der A e ten im Lande bei den

ommunniſten dafür bedanken.w das neue Hauszinsſteuergeſetz zu Fall gebracht war, ſah

man hier und da ſchon wieder eine neue große Preußenkriſe

Der Freund des Feme-Mörders
als deutſcher Geſandter?

Zentrums-
abgeordnete Pfeiffer, liegt ſeit einiger Zeit ſchwer erkrankt

Der deutſche Geſandte in Wien, der ehemalige

darnieder. Die neueſten Nachrichten beſagen, daß man auf das
Schlimmſte gefaßt ſein muß.

Schon ſeit einiger Zeit hat ſich nun die Zentrumspartei, die in
allen Perſonalfragen immer ſehr früh und ſehr ſchnell bei der
Hand iſt, darum bemüht, daß der Nachfolger von Dr. Pfeiffer
wieder aus ihren Reihen genommen wird. Sie begründet dieſen
Wunſch mit dem Hinweis auf die Herrſchaft der ihr geſinnungs-
verwandten Chriſtlichſozialen Partei in Oeſterreich.

Es mag ganz dahingeſtellt bleiben, ob dieſes Argument durch
ſchlagend ſein muß. Weit wichtiger iſt zunächſt die Perſönlich
keit, die in ſehr einflußreichen Kreiſen des deutſchen Zentrums
für den Wiener Poſten als geeignet betrachtet wird. Man traut
ſeinen Ohren kaum, wenn man vernimmt daß niemand anders
der Kandidat iſt als Adam Stegerwald. Vielleicht iſt ja bei
einigen von denen, die ſich für dieſen Mann einſetzen, „a biſſete
Falſchheit“ dabei. Es iſt vorſtellbar, daß ſie die e mbeit er
greifen möchten, Herrn Stegerwald auf ehrenvolle Weiſe aus der
deutſchen Politik zu entfernen. Aber ſo ſehr wir geneigt ſein wür-
den, unſererſeits eine ſolche Kaltſtellung zu begrüßen, ſo ſind do
ſchließlich die diplomatiſchen Stellen nicht dazu da, u u
pathiſchen und unbequemen deutſchen Politikern eine 7
ſtätte zu gewähren, und es genügt für einen deutſchen Vertreter

heraufziehen. Von der Deutſchen Volkspartei wird dieſe
Kriſe lebhaft erſehnt. Aber das plumpe Manöver, mit Hilfe der
Kommuniſten in Preußen eine Regierungskriſe zu entfeſſeln
und auf dieſe Weiſe den Eintritt in die Regierung zu erzwingen,
hat der Volkspartei ſchon 1925 keine Lorbeeren gebracht; es wird
ihr auch 1926 nichts nutzen Die preußiſche Regierung wird in
aller Ruhe und Gelaſſenheit zunächſt mit der Zwiſchenlöſung der
Hoauszinsſteuer weiterarbeiten. Die Zwiſchenlöſung iſt nicht be
friſtet; die evtl. notwendig werdenden Aenderungen werden zur
en Zeit auf der Baſis der Zwiſchenlöſung vorgenommen
werden.

Der Zufallserfolg des aus Kommuniſten, Deutſchnationalen,
Deutſchvolksparteilern und Wirtſchaftsparteilern beſtehenden
oppoſitionellen Wechſelbalgs beſteht alſo aus nichts anderem als
aus einem Scherben- und Trümmerhaufen. Viel auf-
reibende und koſtſpielige parlamentariſche Arbeit iſt umſonſt ge
leiſtet worden. Nur Menſchen ohne eine Spur von Verantwort-
lichkeitsgefühl können immer wieder aufs neue in Preußen ein
zweckloſes politiſches Tohuwabohu anrichten. Da reden die
Phariſäer auf der Rechten und die Demagogen auf der kommu-
niſtiſchen Linken fortwährend von der Not der Erwerbs-
loſen. Alle Welt weiß, daß der Baumarkt ſich noch immer
nicht beleben will. Nirgends zeigt ſich eine nennenswerte Ab
nahme der Arbeitsloſigkeit; wenn irgendwo, dann kann ſie zunächſt
nur durch die Bele bung des Baumarktes eingedämmt
werden. Trotz dieſer ganz klaren Sachlage bringt es eine ver
antwortungsloſe Geſellſchaft im Preußiſchen Landtag fertig, ein
Geſetz zu Fall zu bringen, von dem die Belebung des Wohnungs-
baues ausgehen konnte. Der Fall der Hauszinsſteuervorlage
zwingt darüber kann kein Zweifel beſtehen die Gemeinden
und den Staat zu neuen Verzögerungen bei den vorge-
ſehenen großen Bauunternehmungen. Der Streich der Rechts-
parteien und Kommuniſten im Preußiſchen Landtag iſt deshalb
im Grunde nichts anderes als ein Schlag gegen die Ar-
beitsloſen und die Wirtſchaft, ein ruchloſer Skandal.

Was wird geraubt?
Trotz der großen Erfolge der Sozialdemokratiſchen Partei bei

der geſtern hier geſchilderten Beſſergeſtaltung des Steuerkompro-
miſſes bezichtigen die nimmermüden kommuniſtiſchen Schreier die
Sozialdemokratie der Teilnahme am Steuerraub. Aber was
wird diesmal eigentlich „geraubt“? Wenn ſich die kommuniſtiſchen
Arbeiter dieſe Frage vorlegen, ſo kommen ſie zu folgendem Er-
gebnis: „Geraubt“ wird ein Viertel Prozent Umſatzſteuer,
deren völlige Beſeitigqung von den Kommuniſten verlangt
wird. „Geraubt“ wird die Weinſteuer, deren Beſeitigung die
Kommuniſten ebenfalls beantragt hatten. „Geraubt“ wird die
Erhöhung der Bierſteuer, für deren völlige Aufhebung die
Kommuniſten ebenfalls eintraten. „Geraubt“ wird die Möglich-
keit, die Miete über 100 Prozent zu ſteigern. „Geraubt“ wird die
Salzſteuer, die ſeit 1867 beſtand und deren Aufhebung ſeit
vielen Jahrzehnten angeſtrebt wurde. „Geraubt“ wird auch die
beabſichtigte Verminderung der Vermögensſteuer

Was nicht geraubt werden kann, das iſt der Verſtand der kom-
muniſtiſchen Führer. Der iſt nämlich unauffindbar.

im Ausland wirklich nicht, wenn er, wie es bei dem ehemaligen
preußiſchen Miniſterpräſidenten der Fall iſt, über eine gehörige
Portion von Geriſſenheit verfügt und die Kunſt der Jn-
trige meiſterhaft beherrſcht.

Jm übrigen trifft es ſich ſehr nett, daß am Donnerstag im
Femeunterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags der demo-
kratiſche Abgeordnete Riedel Mitteilungen davon machen konnte,
daß bei dem Femeführer Schultz die Photographie einer bekannten
politiſchen Perſönlichkeit mit einer ſehr freundſchaftlichen Wid-
mung gefunden worden iſt. Herr Riedel hat in der Ausſchuß-
ſitzung die betreffende Perſönlichkeit nicht genannt. Aber man
hat inzwiſchen erfahren, daß die Photographie niemanden anders
darſtellt als eben Herrn Stegerwald.

Es darf wohl als ſelbſtverſtändlich angenommen werden, daß
das Auswärtige Amt den Wünſchen der allzu geſchäftigen Per-
ſonalpolitiker des Zentrums Widerſtand entgegenſetzen wird. Aber
dem Zentrum ſelbſt wäre der freundſchaftliche Rat zu geben, den
Eifer, mit dem es ſich um freiwerdende Poſten bemüht, ganz all-
gemein etwas zu dämpfen.

Der Hannvverſche Provinziallandtag beſchloß die Vorbereitung
des Baues von drei Talſperren, in deren Kraftwerken
insgeſamt 50 Millionen Kilowatt erzeugt werden ſollen. Um die
Durchgangsſtraßen für den Kraftverkehr umzubauen, wurde der
Aufnahme einer Anleihe von 283 Millionen Mark zugeſtimmt.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion lehnte den Haushalt
für 1926 ab, nachdem die bürgerliche Mehrheit den Prozentſatz der
Provinzialſteuer von 1334 auf 10 herabgeſetzt und dadurch eine

Verwaltung der Proving aufs äußerſte gefährdet
atte.

Italien Polen.
Von Muſſolinis Sittlichkeit und Polens Gasmaske.

Halle (Saale), 27. März.
I.

Es gibt kaum ein einziges zwiſchen Völkern begangenes Ver-
brechen, kaum eine einzige politiſche Roheit, die nicht im Namen
irgendwelcher Jdeale oder unter dem Deckmantel ſittlicher Forde
rungen begangen worden wäre und noch begangen wird. Die
politiſche Deckmantelinduſtrie iſt bei allen ſogenannten Kultur-
nationen fabelhaft entwickelt. Seit Jahren pflegt der italie-
niſche Miniſterpräſident dieſen Jnduſtriezweig mit be
ſonderer Heftigkeit. Wahre Miſtbeetkulturen hat er zu dieſem
Zwecke angelegt. Seine durch Paralyſe geſteigerte ausſchweifende
Phantaſie hat Wunder der Produktion vollbracht. Dazu zählt
auch ſeine anläßlich des 7. Jahrestages der Gründung der Faſ-
ciſtiſchen Partei herausgegebene Erklärung, daß zu den Aufgaben
des Faſcismus die ſittliche Erſtarkung des italieniſchen Volkes
gehöre. Jnſofern hat der italieniſche Miniſterpräſident zweifel
los recht: eine Verſittlichung des öffentlichen politiſchen Lebens
in Jtalien könnte dem italieniſchen Volke nichts ſchaden. Aber was
verſteht Muſſolini unter ſittlicher Stärke? Er verſteht darunter die
materielle Wucht der Fauſt, die anerkannte Funktion des Terrors,
den gutverſchleierten politiſchen Mord, die Niederſchlagung des
Gegners und die Einäſcherung ſeines privaten oder kollektiven
Eigentums. Auch die ſtrenge Manneszucht, die Muſſolini in ſeiner
Erklärung fordert, hat nach faſciſtiſchem Jdeal nur den einen
Zweck, die Brutaliſierung des politiſchen Lebens möglichſt ein
heitlich zu geſtalten, die Planmäßigkeit des politiſchen Mordes zu
ſtärken und die verſchiedenſten Ausſchreitungen als legal er-
ſcheinen laſſen. Muſſolini gibt zu, daß ſieben Jahre „voll
ſchärfſter blutiger Kämpfe“ hinter ihm liegen und er
behauptet weiter, damit „ungeheure Probleme“ gelöſt zu haben.
Das iſt die Politik desjenigen, für den es Probleme überhaupt
nicht gibt, der das geſamte politiſche Geſchehen in die Formel
„entweder-oder“ glaubt preſſen zu können. Was aus
Muſſolini ſpricht, das iſt der Macht- und Blutrauſch des größen
wahnſinnigen Paralhtikers.

Die ſieben Jahre blutigen Kampfes, die ihm die Herrſchaft
brachten und zunächſt erhielten, genügen ihm nicht. Er ſpricht
in ſeiner Erklärung zu den Schwarzhemden: „Die ſchwerſte Auf
gabe ſteht Guch aber noch bevorl“ und unterläßt, dieſe Aeußerung
des näheren zu umſchreiben. Meint er damit, daß die Blutherr
ſchaft verſchärft werden ſoll oder meint er damit, daß es der u
geheuerſten Anſtrengung bedarf, um das völlig aus der Zei
fallende italieniſche Machtregiment weiter aufrechtzuerhaltet
Oder meint er gar unter dem Eindruck des ihm in nächſter Je
blühenden Operationsmeſſers, daß ſeine Führung der Mörder-
politik keine würdige Ablöſung fände? Nehmen wir das eine,
nehmen wir das andere, oder nehmen wir das letzte an, die Ge
ſchichte wird dieſen Großinduſtriellen der ſittlich-politiſchen Theſe
ſchon die erforderlichen Dividenden ausſchütten.

II.

Unſer jüngſter öſtlicher Nachbar heißt bekanntlich Polen. Wenn
wir auch nicht gewöhnt ſind, das nach mittel- und weſteuropäiſchen
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C a Be
Begriffen in ſeiner Kultur reichlich zurüchgebliebene Land auf
Grund der Eindrücke zu beurteilen, die uns die polniſchen Saiſon
arbeiter auf den Gütern ihrer deutſchnationalen Beſchützer hinter
laſſen, ſo wird man von Zeit zu Zeit allerdings doch gezwungen,
dieſe neue ſouveräne Nachbarſchaft unter dem Geſichtswinkel
nationaler Erträglichkeit und Verträglichkeit zu unterſuchen. Herr
Skrzynſki hat nicht nur im Sejm, ſondern auch in Locarno ver
ſichert, daßz man ſich den Garantiepakten unter dem feſten Vor
ſatz anſchlöſſe, den europäiſchen Frieden ſichern zu helfen.
Dabei ſei uns die Frage erlaubt, ſeit wann die allgemeine Aus
rüſtung der Stagatsbürger eines Landes mit Gasmasken der
Sicherung des Friedens dienlich ift? Man könnte verſtehen,
wenn deutſche Landarbeiter, die gezwungen ſind, mit polniſchen
Sachſengängern gemeinſame Schlafräume zu teilen, ſich mit
Gasmasken ausrüſten bzw. wenn der Deutſche Landarbei-
terVerban d in ſeine Tarifverträge dieſe Gasmaskenaus-
rüſtung von all denjenigen Gutsbeſitzern erzwänge, die die be-
kannten polniſchen Wohlgerüche nach Deutſchland importieren.
Hier wäre wirkliche Friedensarbeit zu leiſten Manche Reibung
unter den Arbeitenden, die ſich aus gewiſſen nicht wiederzugeben
den körperlichen Begleitumſtänden ergibt, würde dadurch be-
ſeitigt werden

Was aber ſagt die europäiſche Kulturwelt, und was ſagt der
Völkerbunderat dazu, daß ſich in Polen eine Gasſchutzge
ſell ſchaft mit offizieller Duldung gebildet hat, die mit dem
deutſchpolniſchen Kriege als einem gegebenen Faktum rechnet und
ſich infolgedeſſen das Ziel ſetzt ſämtliche Staatsbürger
mit Gasmasken auszurüſten? Nach dem Bericht des
Warſchauer Blattes „Rzecſpoſpolita“ hat vor kurzem dieſe Geſell-
ſchaft zur Vorbereitung des Gaskrieges eine Propaganda und
Sammelwoche veranſtaltet, die durch ein Gazkampfmanö-
ver eingeleitet wurde. Das Kriegsminiſterium des
friedensfreundlichen Herrn Skrzynſki hat eine ganze Kom
pagnie der ſogenannten Chemiſchen Waffen zur Ver-
fügung geſtellt, ebenſo einige hundert Gaspatronen und Rauch-
gaspatronen und Rauchkerzen, ſo daß die ziemlich umfangreiche
ßorſtadt Praga eine Stunde lang ganz in Rauch gehüllt war.
Wir können verſtehen, wenn ſich Polen ſeine Zukunft etwas

pualmig vorftellt, und daß es von Zeit zu Zeit mit Rückſicht auf
ine weißruſſiſchen Uebergriffe, mit Rückſicht auf ſeine Uſur
zation Wilnas, mit Rückſicht auf den famoſen polniſchen Korri-
dor, mit Rückſicht auf die ſittliche Eroberung Oberſchleſiens und
einige andere Dinge mehr das Gefühl keiner abſoluten Sicherheit
für die fernere Zukunft hat. Es iſt die Situation des Ochſen-
froſches, der ſich im Stadium äußerſter Aufgeblähtheit befindet.

Aber immerhin iſt Polen Mitglied des Völkerbundes und Aſpi-
rant auf den Völkerbundsrat, Teilhaber an dem Locarno-Abkom-
men, ſind ſeine verantwortlichen Staatsmänner die ſtändigen
Verſicherer des europäiſchen Friedens, ſoweit der Oſten in Frage
kommt. Polen hat mit ſeinen 28 Millionen Einwohnern heute
noch eine Rieſenarmee, die mit ſeinen friedlichen Verſicherungen
in gar keinem Einklange ſteht. Wir wollen es zunächſt gern
Polen überlaſſen, ſich im eigenen Lande darüber auseinanderzu-
ſetzen. Wenn aber das offizielle, das im. Völkerbund und an
Locarno beteiligte Polen heute dazu übergeht, die polniſche Nation
über Privatgeſellſchaften von verrückten Kriegshetzern allgemein
auszurüſten, ſo ſcheint uns der Zeitpunkt ſehr nahegerückt, wo die
Frage des europäiſchen Oſtens, die durch Verſailles nicht ge-
löſt, ſondern kompliziert worden iſt, einer gründlichen Er
örterung entgegengefirhrt werden muß.

Der qualif?zierte Konſul-Mörder.
Das in Mähriſch-Oſtrau verhaftete und angeblich zu einem

Attentat gegen den preußiſchen Miniſter des Jnnern verpflichtete
Mitglied der Geheimorganiſation Conſul iſt nach den Feſt-
ſtelkungen der Polizei wegen Betrug und Diebſtahl vorbeſtraft.
Es beſitzt alſo die Qualifikationen, Mitglied der Organi-
ſation Conſul zu ſein.

Die bisherigen Ermittelungen der Polizeibehörden haben nähere
Einzelheiten darüber, ob das Attentat wirklich geplant war, oder
der Verhaftete bei ſeiner Vernehmung gelogen hat, noch nicht er-
geben. Die Berliner Kriminalvpolizei ſteht jedoch mit der tſchechi-
ſchen Polizei in Verbindung und es iſt zu erwarten, daß eine
nähere Aufklärung über die Angelegenheit bald erfolgt. Für
den Fall, daß ſich der Auftrag der Organiſation Conſul, den
Miniſter Severing zu töten, beſtätigt, dürfte vom Reich aus der
Antrag auf Auslieferung des Verhafteten geſtellt werden.

Der Defraudant von Venedig verhaftet. Der Steuereinnehmer
von Venedig, der im Spiele 20 Millionen Lire aus Staatskaſſen
verloren hat, wurde heute morgen in Monte Carlo, wohin er ſich

h

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 27. März. (Soz. Preſſedienſt.)

Während der Freitagſitzung des Reichstages traf die ſchon ſeit
Tagen erwartete Nachricht von dem Ableben des früheren Reichs-
tagspräſidenten und Reichskanzlers Fehrenbach ein. Die
Sitzung wurde für eine Stunde unterbrochen. Dann hielt Löbe
eine ſeiner formpvollendeten Gedenkreden. Der Reichstag hörte
die Rede des Präſidenten ſtehend an und blieb noch lange unter
dem Eindruck der Trauernachricht und der menſchlich tiefen
al die Löbe für den allgemein beliebten Fehrenbach gefunden

atte. rDie ſachlichen Verhandlungen ſelbſt mußten in möglichſt ab
gekürztem Verfahren erledigt werden, weil noch die Abänderung
der Steuergeſetze in ler und dritter Leſung zu beraten iſt und
der Reichstag Wert darauf legt, ſich am Sonnabend zu vertagen,
da eine große Anzahl von Abgeordneten an der Trauerfeier am
Montag in Freiburg teilzunehmen gedenkt. Der Reichstag wird,
wenn es notwendig ſein ſollte, bis in die Morgenſtunden des
Sonntag arbeiten, um ſein Penſum zu erledigen. Einen kleinen
ſkandalöſen Auftritt verſuchte der Kommuniſt Koenen bei der
weiten Beratung des Reichshaushalts des Reichspräſidenten
ervorzurufen.
Ein kommuniſtiſcher Antrag auf Streichung des Präſidenten

gehalts wurde abgelehnt. Der Etat des Reichspräſidenten wurde
in zweiter Beratung bewilligt Bei der zweiten Beratung des
Haushalts der allgemeinen Finanzverwaltung erſtattete der
ſozialdemokratiſche Abg Keil Bericht über die n
des Haushaltsausſchuſſes. Wichtig iſt, daß der Ausſchuß be-
antragt, die Ausgabe zur Förderung von Anſtalten und Einrich-
tungen der privaten Wohlfahrtspflege von 2,5 auf 6 Millionen
Mark zu erhöhen. Der Zentrumsabgeordnete Ulitzka verlangte
eine Hilfsaktion für die aus den abgetretenen Gebieten Ver-
drängten. Der deutſchnationale Abg Philipp begründete dann
den neueſten demagogiſchen Aufwertungsantrag der Deutſchnatio-
nalen, der von den
ſollen als das Reich, freilich ohne anzugeben, aus welchen Quellen
die Gemeinden die Aufwertungsſummen hernehmen ſollen. Der
Sozialdemokrat Leber machte unter lebbafter Zuſtimmung auch
der Mitte des d und der Deutſchen Volkspartei darauf auf-
merkſam, daß die Deutſchnationalen immer nur dann aufwer-
tungsfreundlich ſeien, wenn ſie in der Oppoſition ſich befinden.
Solange ſie in der Regierung waren, haben ſie jede vernünftige
Aufwertung verhindert. Jn demſelben Sinne ſprachen der
deutſchvolksparteiliche Dr. Wunderlich und der Kommuniſt
Hökllein. Die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Frau Nemittz
verlangte größere Beträge für die geſundheitliche Fürſorge.
Lebhafte Aufregung gab es bei den Deutſchnationalen, als der
ſozialdemokratiſche Landarbeiterführer Abg. Schmidt (Köpenick)
vom Reichsfinanzminiſter Aufklärung verlangte, warum dem
Chriſtlichen Landarbeiterverband, der im Rheinland ganz unbe
deutend ſt nach dem Ruhrkampf noch 150 000 Mk. für angeblich
heldenhaftes Serhalten während der Ruhrbeſetzung ausgezahlt
worden ſei. Ver deutſchnationale Abg. Behrens bebhauptete.
daß dieſer Betrag für hungernde- Mitglieder im beſetzten Gebiet
verwendet worden ſei und erzählte im übrigen das Märchen, daß
die Sozialdemokraten ihre Konſumvereine und Gewerkſchaften
während der Jnflationszeit durch Regierungsgelder aufrecht-
erhalten hätten. Abg. Schmidt (Köpenick) erwiderte ihm, daß
die Angaben des Abg. Behrens denen des Reichsfinanzminiſters
widerſprächen, wonach der Chriſtliche Landarbeiterverband die
Summe erhalten habe als Abfindung für die Verluſte, die er
durch Waldverwüſtuhgen der Franzoſen exlitten habe. Eine Auf-
klärung von der Regierungsbank erfolgte leider nicht.

Der Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung wurde an
genommen. Es folgte die dritte Leſung des Reichshaushalts. Die
Haushalte des Reichspräſidenten und des Reichskanzlers wurden
ohne Ausſprache angenommen. Zum Etat des Reichsminiſters
des Jnnern führte Abg. Meyer (Franken) lebhaft Beſchwerde
über das verfaſſungswidrige Vorgehen der bayeriſchen Behörden
grgen die Kommuniſten, während der Kommuniſt Bert, ſich über
ie preußiſche Regierung beklagte. Ein Antrag der Kommu-

niſten, die t r Rechte in Bahern wiederher-
zuſtellen, wurde im Hammelſprung gegen die Stimmen der So-
zialdemokraten und Kommuniſten abgelehnt. Zum Etat des Aus-
wärtigen Amtes hielt der völkiſche Abg. Graf Reventlow die
einzige außenpolitiſche Rede, die er auf der Walze hat und die der
Reichstag ſicher zum fünfzigſten Male in der langweiligen Vor-
tragsweiſe des beſchränkten Grafen hat anhören müſſen. Auch
dieſer Haushalt

neuerdings begeben hatte, verhaftet. Er wird demnächſt nach
Venedig ausgeliefert werden.

Der Tag der Eiats.

emeinden verlangt, daß ſie weitergehen

m neuer Braunkohlengruben unterbunden werden
üſſe. Auch würden die um ihre Exiſtenz ringenden Magerzegen

r die außerordentliche u für ech in ihrer Wirt
ſchaftlichkeit bedroht. Auch dieſer Etat wurde, ohne daß die Re
gierung und die bürgerlichen Parteien ſich geäußert hätten, an
enommen. Zum Haushalt des Reichsarbeitsminiſteriums for-
erte der ſozialdemokratiſche Abg. Jantſchek die Einſtellung

von 1 Million Mark zur Verhütung von Unfällen im
Bergbau. Auch der Etat des Reichsarbeitsminiſteriums wurde
in dritter Beratung verabſchiedet.Bei der dritten g. fung des Juſtizetats kam es zu ſtürmifchen

Auftritten. Der ſozialdemokratiſche Abg. Dr. Roſenfeld und
der demokratiſche Abg. Ha as trugen einige ungeheuerliche Urteile
vor. Die Angriffe des Abg. Haas richteten ſich e den be
kannten Magdeburger Richter Dr. w. der gemeine
Beleidigungen Streſemanns und anderer Reichsminiſter mil
100 Mk. Geldſtrafe geahndet hatte. Der
miniſter antwortete ſehr knapp. Er ſcheint zwar den Herrn
Landgerichtsdirektor Dr. Bewersdorff nicht decken zu wollen, r
zu einer klaren Verurteilung ſeiner Richterſprüche rafft ſich au
Marx nicht auf. Dann betritt der deutſchnationale Abg. und
Juriſt Lohmann das Rednerpult. Er verſucht die Parteijfuſtiz
Dr. Bewersdorffs zu verteidigen, was lärmenden Widerſpruch auf
der Linken hervorruft. Als er ſchließlich einen Artikel des repu-
blikaniſchen Sengatspräſidenten Großmann verlieſt der die Demo
kratiſierung und Republikaniſierung des Richterſtandes verlangt,
wird jeder Satz von der Linken und von der Mitte mit ſtür-
miſchem Beifall begleitet. Lohwann bezeichnet dann dieſe
Forderungen des Revublikaners Großurann als ſchamlos und
wird durch ſtürmiſche Unterbrechungen von links her zum Ab-
brechen ſeiner Rede veranlaßt. Gegen 9 Uhr wurde der
Reichsjuſtizetat in dritter Leſung angenommen

Steuerermäßigung zum 1. April.
Reichstogsentſcheldung ſchon heute?

Sonnabend das Steuerkompromiß beraten.
hofft, daß die Verabſchiedung in zweiter und dritter Leſung in
einer nötigenfolls bis in die Nacht hinein auszudehnenden Sitzung
erfolgen wird. Anfang nächſter Woche wird ſofort der Reichs
rat mit der Steuervorlage befaßt werden. Die techniſchen Vor
bereitungen zur Verkündung des Geſetzes und zum Erlaß der er-
forderlichen Verfügungen ſind bereits ſoweit vorbereitet, daß mit
Sicherheit damit gerechnet werden kann, daß der Termin am
1. April zur Jnkraftſetzung der Steuermilderungen eingehalten
wird. Sämtliche in der Vorlage vorgeſehenen Beſtimmungen
treten am 1. April in Kraft, mit Ausnahme der neuen Sektſteuer,
die am 1. Juli eingeführt werden ſoll.

J 1

Rechtsausſchuß des Reichstages.
Sperrgeſetz gegen Fürſtenraub. Staaisgerichts-

hof und Jürgens.

finanzminiſter mitteilen, daß er nicht in der Lage ſei, dem
Wunſche des Ausſchuſſes zu entſprechen und ihm von den Abgaben
der Fürſten zum Wehrbeitrag Kenntnis zu geben, da die Be
amten der Finanzverwaltung die Verhältniſſe der Steuerpflich-
h ſtrengſtens geheimhalten müßten.

werde, eine entſprechende Aenderung des Geſetzes zu beantragen.
Gegen die Stimmen der Deutſchnationalen wurde dann der ſo-

zialdemokratiſche Antrag auf Erlaß eines Sperrgeſetzes an-
genommen, durch das alle Verfahren ausgeſetzt werden, die über
die Auflöſung von Familiengütern ehemals regierender Fürſten-
häuſer anhängig ſind oder werden. Jn der Begründung wies Dr.
Roſenfeld darauf hin, daß der
der Regelung der Fürſtenabfindung über große Güter verfüge.

Reichsjuſtiz miniſter Marr erklärte dann, daß die Re-
gierung dem Ausſchuß nach den Oſterferien mitteilen werde, in
welchen Beſtimmungen der Geſetzentwurf auf Enteignung der
Fürſten und das Kompromißgeſetz zur Fürſtenabfindung ver-
faſſungsändernden Charakter haben. Da von den Rednern ver
ſchiedener Parteien eine Beſchleunigung gewünſcht wurde, ſagte
der Reichsjuſtizminiſter eine Benachrichtigung des Ausſchuſſes zu,ſobald das Gutachten fertiggeſtellt iſt. Vie Weiterberatung der

Anträge zur Fürſtenabfindung wurde dann auf den 20. April
vertagt.

Der Ausſchuß beſchäftigte ſich hierauf mit der Vorlage über
die Aufhebung des Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik,
Ein völkiſcher Antrag auf völlige Aufhebung des Geſetzes zum
Schutze der Republik wurde zurück geſtellt. Jn der Ausſprache

D—DZDJJ

Johann Heinrich Voß.
Zum 100. Todestag des Jöyllendichters am 29. März.

Von Dr. Heinrich Taſchner.
Unter den iſchen Empfindelei, Tugend und Heldenpoſe hin

und her. „pendelnden Schwarmgeiſtern des Göttinger Dichter-
bundes, die ſich vor der verhaßten Romantik in die Antike flüch-
teten und Klopſtock als ihren Gott verehrten, war Joh. Heinr.
Voß der einzige, der den Boden der nüchternen Wirklichkeit nicht
einen Augenblick unter den Füßen verlor Der phantaſiearme,
aber grundehrliche und überzeugungstreue Mecklenburger war
nicht nur von Amts und Berufs wegen Schulmann und Profeſſor;
der lehrhafte Zug gibt auch ſeinem literariſchen Schaffen das
charakteriſtiſche Gepräge und läßt ihn alles, von dem ſich ſeine
Schulweisheit nichts träumen läßt, unweigerlich verwerfen. Der
gänzlich unromantiſche Voß iſt im Grunde eigentlich gar keine
innerlich bewegte Poetennatur, ſondern ein in antikiſierender
Versſprache redender Rationaliſt und klaſſiſcher Philologe, der
freilich dank ſeinem an der Antike gebildeten Geſchmack dieſe
Versſprache mit ungewöhnlicher formaler Gewandtheit meiſtert.
Eben darum war es ihm auch vergönnt, in dem Wettbewerb der
Bundesbrüder um die Verdeutſchung des Homer den Sieg davon-
zutragen. z Nach all den verunglückten Ueberſetzungsverſuchen der
homeriſchen Epopöen, die im 18. Jahrhundert in überreicher Fülle
ans Licht traen, war ſeine Verdeutſchung, namentlich die der
Odyſſee in der erſten Faſſung, ein Meiſterwerk klaſſiſcher Ueber-
ſetzungskunſt, das bisher unübertroffen geblieben iſt. Ja,-Voßens
Homer im deutſchen Gewande hat geradezu den Wert einer
Kulturtat, die den Homer zum unverlierbaren Eigentum der
deutſchen Literatur und darüber hinaus zur Grundlage der all
gemeinen deutſchen Bildung gemacht hat. Voß erweiſt ſich hier als
Klopſtocks Nachfolger in der Ausbildung des Gefühls für den
rhythmiſchen und rohe Wert der deutſchen Wortſilben und
vereint mit der metriſchen Korrektheit im Bau des Hexameters
eine Schlichtheit im Ton und Ausdruck die auf einer klaren An-
ſchauung allgriechiſcher Zuſtände beruht und, geſtützt durch ein
umfaſſendes Wiſſen, den Geiſt der Antike in reiner Anſchaulichkeit
erſtehen läßt. Die Höhe, auf der ſich die Odvſſee in der erſten
Faſſung zeigt, hat Voß weder in der „Jlias“ noch in den zabl-
reichen anderen Ueberſetzungen der Alten wieder erreicht. Als
Spezialiſt des Hexameters verfiel er mehr und mehr in die Manie
und Künſtelei, die über der veinlichen ſprachlichen Anvaſſung die
Treue und Natürlichkeit der Schilderung vernachläſſigte.

Hinter den Arbeiten des Ueberſetzers ſtehen die ſelbſtändigen
Dichtungen weit zurück. Zwar paart ſich bei Voß wie bei Goethe

auch die Luſt an der homeriſchen Welt mit dem deutſchen Sinn
für Häuslihkeit und Familienleben, ohne daß es Voß indeſſen
gelungen wäre, die Alltagsproſa der nüchternen kleinbürgerlichen
Welt in eine reine poetiſche Sphäre zu heben. Dafür erbringt ein
Vergleich ſeiner „Luiſe“, der beſten der Voßiſchen Jdyllen, mit
Goethes zwei Jahre ſpäter erſchienenen ſtoffverwandten „Her-
mann und Dorothea“ unzweideutige Beweiſe. Davon abgeſehen,
aber entbehrt die „Luiſe“, dieſes letzte voetiſche Bekenntnis des
abſterbenden Rationalismus der alten Zeit, nicht der Vorzüge.
Das ſtillbeſchauliche, in enge Grenze gebannte Leben in einem
proteſtantiſchen Pfarrhauſe iſt hier mit behaglicher Reife und
homeriſcher Anſchaulichteit geſchildert und ro'lt ſich in einer Reihe
ſtimmungsvoller Szenen ab, in denen Naturfriede und Menſchen
glück in mildem Licht niederdeutſcher Gemütlichkeit ſich zu reiz-
vollen Genrebildern zuſammenfügen. Neben der „Luiſe“ und
ihrer Vorſtudie, dem vielzitierten „Siebzigſten Geburtstag“ („Auf
die Poſtille gebückt zur Seite des wärmenden Ofens“) verblaſſen
die übrigen zum Teil in vplattdeutſcher Sprache geſchriebenen
Jdyllen. Trotz allem Schwulſt und allen Plattheiten offenbart
ſich indeſſen auch in ihnen der männliche Geiſt und die ſteif-
nackige Wahrheitsliebe eines Dichters, der mit dem Volksleben
ſtets in enger Fühlung geblieben war

Joh. Heinr. Voß, der Enkel eines Freigelaſſenen, hatte ja noch
die Leiden der Leibeigenſchaft mit eigenen Augen geſehen. Jn
ſeinen Liedern wie in vielen der Jdyllen grollt denn auch der
Haß gegen die Tyrannen mit der ſchroffen Härte, die das Mit-
leid mit dem unterdrückten Volk begreiflich erſcheinen läßt. Am
20. Februar 1751 zu Sommersdorf bei Waaren in Mecklenburg
geboren, ſah ſich der Sohn eines kümmerlich um ſeine Exiſtenz
ringenden Landwirts infolge der Verarmung des Vaters ge-
zwungen, die Schule zu verlaſſen und ſich jehrelang als Haus-
lehrer durchzuſchlagen, ehe es ihm möglich wurde, ſich in Szrtingen
dem Studium des klaſſiſchen Altertums und der neueren Sprachen
widmen zu können. Er beteiligte ſich dort an der Gründung des
Göttinger Dichterbundes, deſſen Seele er von Anfang an war, und
redigierte dann in Wandsbeck den von Boie gegründeten erſten
deutſchen „Muſenalmanach““ der damit Organ des Göttinger
Dichterbundes wurde. In Wandsbeck trat er auch mit Claudius
und Klopſtock in freundſchaftlichen Verkehr und vermählte ſich
mit Boies Schweſter Erneſtine. Durch Uebernahme des Rektorats
zu Otterndorf im Hannoverſchen erhielt er endlich einen feſten
Wirkungskreis, aus dem er 1782 ſchied, um als Rektor an das

Gymnaſium zu Eutin zu gehen, vor dem heute ſein Denkmal
ſtehi. 1802 ſchied er ſeiner Geſundheit wegen aus der Stellung
und begab ſich nach Jenga, wo ihn Goethe, der den Dichter außer-
ordentlich ſchätzte, demgeblich feſtzuhalten ſuſ n. 1805 folgte Voß

1826 ſtarb. Dort verriet er die ganze Schroffheit ſeines unbeug
ſamen Charakters, die in einer gewiſſen Herbheit und der trotzigen
Beſchränktheit ſeiner Natur wurzelte, und vie ihn in den Be-
ſtrebungen der Romantiker die Anzeichen einer kirchlichen und
olitiſchen Reaktion wittern ließ. Dieſe Schroffheit offenbarte
ich mit unerwünſchter Deutlichkeit in dem berühmten Kampf, den

Voß mit ſeiner taktloſen Streitſchrift „Wie ward Fritz Stollberg
ein Unfreier?“ veröffentlichte, als ſein Jugendfreund Friebrich
Leopold von Stollberg zum Katholizismus übergetreten war.
Nicht geringe Verdienſte hat ſich Joh Heinr. Voß auch auf dem
Gebiet der Altertumswiſſenſchaft erworben, die er zum Teil in
ganz neue Bahnen lenkte. Daneben ſind als beſonders wertvolle
wiſſenſchaftliche Arbeiten ſeine gegen Heyne gerichteten „Mytho-
logiſchen Briefe“ ſowie ſeine „Antiſymbolik“ zu nennen, in der
er die ſymboliſch-myſtiſche Auslegung der antiken Mythologie be-
kämpfte und Anſichten entwickelte, die erſt viel ſpäter Verſtändnis
und unbefangene Schätzung gefunden haben.

Salleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute Sonnabend: Keine Vorſtellung. Sonntag
Uhr: „Boris Godunoff“. Der Spielplan der kommenden Woche

umfaßt folgende Werke: Montag: „Katte“. Dienstag: „Zurück
zu Methuſalem“. Mittwoch:' „Die Gabe Gottes“. Dupnnerstag:
„Boris Godunoff“. Freitag: Geſchloſſen. Sonnabend: „Dona
nobis pacem“.

Jm Thalia-Theater geht am Sonntagabend „Jngeborg“ von
Kurt Götz in Szene. Den Ottokar ſpielt in dieſer Aufführung
wieder Alfred Duürra.
Volksbühne. d Aufführung der JohannesPaſſion von
J. S. Bach am Mittwoch. dem 31. März, abends 752. Uhr, durch
die RobertFranzSingakademie erhalten unſere Mitglieder Kar-
ten zu ermäßigten Preiſen in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14.
Als 7. Werk der 2. Reihe wird gegeben: S e Weg“ von
Schnitzler, und zwar für G am 17. April Einlöſung 27. Märg
bis 9. April); für H am 26. April (Einlöſung 27. Mößz bis
17. April) für J am 3. Mai Einlöſung 27. März bis 28. April).
Da auf Wunſch der Jntendanz die Theatergemeinden bedeutend
vergrößert werden, bitten wir die Mitglieder Theatergeme nde
L. vom 27. März bis 9. April einen der drei genannten Spviel-
tage zu wählen. Als 8. Werk folgt:von Muſſorgſky, für G am 1. Mai, 714 Uhr Einlöſung 27. Märg
bis 20. April).

Der Reichsteg wird, wie die „V. Z.“ meldet, ſchon am heutigen
Die Regierung

Jm Rechtsausſchuß des Reichstags ließ am Freitag der Reichs

einem Ruf an die Univerſität Heidelberg, wo er am 29. März

Reichsjuſtige

Abg. Dr. Roſenfeld
og.) erklärte daraufhin, daß ſeine Fraktion ſich vor behalten

Herzog von Gotha ſonſt vor

„Boris Godunoff“, Oper



lzrte Dr. Roſenfeld die Sogiald
8 fenfe e Sozialdemokratie

gen s mitgewirkt hat, gelehnt nachdem der

habe immerder Republik eingeſetzt, der Seele habe

aber als ein ungeeignetes Mittel dazu erwieſen.
r habe oft genug das Rechtsgefühl der Republikaner aufs

ſchwerſte verletzt und gegen rechtsradikale Beſtrebungen durchaus
za während ſehr harte Urteile gegen Arbeiter gefällt wurden.
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, der eine erleichterte Wieder
aufnahme gegen Urteile des Staatsgerichtshof verlangte, wurde
ebenſo wie ein kommuniſtiſcher Antrag au iederaufnahme aller
EStaatsgerichtshofprozeſſe, an denen Landgerichtsdirektor Jür

t eichs uſigmini weregen beide Anträge Ste ung genommen hatte. Auch eine ſozialmokratiſche Entſchließung, in der die Regierung um eine R
der Urteile erſucht wurde, die auf Bekundungen des

nterſuchungsrichterz Jürgens beruhen, verfiel a die Stim-
men der Sozialdemokraten und Kommuniſten der Ablehnung, weil
M ße einen Eingriff in ein ſchwebendes Verfahren bedeute.

Fehrenbach
Freiburg, 26. März. (Eig. Drahtbericht.)

Reichskanzler a. D. Fehrenbach iſt am
nachmittag kurz vor 8 Uhr im 74. Lebensjahre ge
ſterben.

Mit Konſtantin Fehrenbach tritt eine der bekannteſten Perſön
lichkeiten des parlamentariſchen Deutſchlands der letzten 20 Jahre
von der politiſchen Bühne ab. Fehrenbach wurde am 11. Januar
1852 in einem kleinen Dorf des ſüdlichen Schwarzwaldes als
Sohn eines Volksſchullehrers geboren. Seine eigentliche Vater-
adt aber wurde Freiburg, wo er ſein ganzes Leben, ſoweitb nicht die Politik in Berlin feſthielt, zubrachte. Schon bald

nachdem er ſich 1882 als Rechtsanwalt niedergelaſſen hatte,
trat er in das öffentliche Leben als Vertreter der Zentrumspartei
ein. Zuerſt Stadtverordneter, dann Stadtrat, ſpäter Kreisabge-
ordneter und Landtagsabgeordneter für Freiburg in der Zweiten

iſchen Kammer, wurde er 1908 zum erſtenmal in den Reichs
tag gewählt, dem er ſeitdem ununterbrochen angehörte. t

Zehn Jahre ſpäter wurde dieſer Zentrumsmann in ganz
Deutſchland und weit über deſſen Grenzen hinaus bekannt, als er
bei der ZabernDebatte. dem Kriegsminiſter von Falken
hayn und den deutſchen Militariſten überhaupt in einer Art und
Weiſe die Meinung ſagte, wie es von einem bürgerlichen Politiker
im wilhelminiſchen Deutſchland noch nicht geſchehen war. Fehren-
bach hatte ſich damals zum Sprecher der großen Maſſe des
deutſchen Volkes erhoben. Seine Begabung als Redner und ſeine
üddeutſch vermittelnde Art machten ihn dann zu einem der beſtenPriſideinen des Reichstags und ſpäter dex Nationalverſanmlung

in Weimar, die das deutſche Parlament geſehen hat. Als Poli-
tiker entſprach allerdings ſeine Entſchlußkraft nicht
immer ſeinen Worten, zumal in den ſchweren Jahren der Kriegs
und Nachkriegszeit. Als erſter bürgerlicher Reichskanzler der Re-
publik ſeit dem Juni 1920 erlitt er in London an der Seite
des Außenminiſters Dr. Simons Schiffbruch mit der Außen-

litik. Er ſtürzte über das Londoner Ultimatum und mußte das
mt, deſſen Bürde für ſeine Jahre doch zu ſchwer war, ſeinem

jingeren Landsmann Wirth überlaſſen.

Die r rin der Erkenntnis, daß die immer ſtärker auseinanderklaffenden
Gegenſätze am beſten durch ſeine vermittelnde Einſtellung über
brückt werden könnten. Auch dieſe ſchwierige Aufgabe iſt ihm,
der doch P. ig überragende Führerperſönlichkeit war, nicht

ig, nicht zu unterbinden, und fo ſtand er am Ende
F Lebens in ſtarkem pokitiſchen Gegenſatz zu dem anderen

Fr r Zentrumspolitiker Wirth, der ſein Schüler einſt war.
Wenn das Urteil über den Politiker Fehrenbach auch ſchwankend
T r den Menſchen Fehrenbach ſteht die Meinung aller Par

Die Trauerfeer für Fehrenbach.
Berlin, März. (Radiomeldung.)

Zu der Beerdi Fehrenbachs wird ſich die Zentrumsfraktion
des 1 geſchloſſen und ebenſo Vertreter der Reichsregie
rung, des Reichstagspräſidiums und die Führer der übrigen Par
teien im Sonderzug nach Freiburg begeben. Der Reichskanzlerperſönlich an der Veiſebung teilzunehmen. Die ſo

r atiſche Reichstagsfraktion wird durch Hermann
Müller vertreten ſein. Am Grabe ſelbſt ſprechen der Vor
itzende der Zentrumspartei, Reichsjuſtizminiſter Marx, Reichs
gspräſident Löbe und vorausſichtlich der Reichskanzler. Nach

den Oſterferien wird am 2. Mai im Plenarſitzungsſaale des
Reichstages eine große Trauerfeier für Fehrenbach ſtattfinden.

7

Der Stadtrat von Freiburg beſchloß nach einer Trauerkund-
da für ſeinen Ehrenbürger Fehrenbach die Beſtattung, die am

ontagnachmittag 2 Uhr ſtattfinden wird, „als Angelegen- g
heit der Stadt“ zu behandeln.

Preußiſcher Landtag.
Gegen die Eingriffe in die Selbſtverwaltung der

Krankenkfafſen.
Berlin, 27. März. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Preußiſche Landtag führte am Freitag die Beratung des
ushalts des Wohlfahrtsminiſteriums fort. Abg. Bräucker

(Soz.) wies den Vorwurf gegen die Krankenkaſſen, die zuviel
Geld in Verwaltungskoſten und Verwaltungsgebäuden verwenden
ſollen, zurück Die Krankenkaſſen können es niemandem recht
machen. Man werfe ihnen vor, ſie machten zu große Rücklagen.
Dabei ſeien ſie zu dieſen Rücklagen verpflichtet, und wenn ſie
Geld zu billigen Zinſen für Neubauten geben. ſo müſſe man das
doch im ſogialen Intereſſe begrüßen. Zugunſten der Verſicherten
und der Volksgeſundheit ſparten die Kaſſen pro Jahr drei Mil
libnen. Bedauerlicherweiſe verſuche man von dem Miniſterium
wie auch von den Oberverſicherungsämtern immer wieder neue,
unerhörte Eingriffe in die Selbſtverwaltung der Kaſſen. Dieſe
Uebergriffe müßten nun endlich einmal aufhören

Frau Abg. Ege (Soz.) wendet ſich gegen die einſeitige Per
ſonalpolitik des Wohlfahrtsminiſteriums, das mit erſtaunlicher
Hartnäckigkeit ſeit Jahr und Tag eine ganze Reihe ſachlich ge
rechtfertigter Wünſche der ſozialdemokratiſchen Fraktion unberück-
htigt laſſe. Die Stellenbeſetzung des Miniſteriums ſtehe nicht
fernt im Einklang mit der politiſchen Kräftegruppierung des
rlaments. Die Sozialdemokraten würden für die Förderung

der Leibesübungen und des Sports nicht aus militäriſchen, ſondern
aus kulturellen Gründen alle Energie einſetzen. Freilich
könne die körperliche und ſeeliſche Stärkung der w.
nicht nur mit Wohlfahrtsmitteln, ſondern vor allem durch eine
weitherzige Wirtſchafts und Sozialpolitik gefördert werden. Ohne
Sicherung des Achtſtundentages, ohne Abbau der Verbrauchs-
ſteuern ſei alles Herumkurieren an der Volte geſppabert mit den
Mitteln der Wohlfahrtspflege nur hilfloſes Stückwerk. (Beifall

bei den Soz.) 7 iDurch die Abſtimmung über die Hauszinsſteuer wurde die Be
ratung vorübergehend unterbrochen. Als ſie nach dem Fall des
aus insſteuergeſetzes wiederaufgenommen wurde, rief die Linke

Panſchnatlonalen Abgeordneten Steinhoff zu: Was reden
Sie hier über die Wohlfahrt; wenn Sie die Hauszinsſteuer ab
lehnen, können Sie überhaupt keine Wohlfahrt betreiben!
Weiterberatung heute Sonnabend.

Lady Oxford

htskurs des Zenkrums vermochte er, wenn allch

e
W I er r

Von unten auf.
Ein Handarbeiter als literariſcher Preisträger.

Sean O'Caſey, ein Jre, der ſich als Chauſſee- und Dockarbeiterernährt, hat ſich durch die et die er in ſeinen freien Stunden

geſchrieben hat, in England einen Namen gemacht und iſt jetzt für
würdig befunden worden, mit dem Hawthornden-Literaturpreis
ausgezeichnet gu werden. Der Preis, der ſeinem Jnhaber 100

fund Sterling einbringt, wird jährlich für das beſte ſchöngeiſtige
erk verteilt, das von einem Autor unter 40 Jahren geſchrieben

wurde. Lord Oxford and Asaquith ſtellte perſönlich den preis
ekrönten Arbeiter der Verſammlung von Literaten vor, die ſich
n der Londoner AeolianHall eingefunden hatte. O'Caſey ſaß
bei dem feierlichen Akt neben Lord Oxford, an deſſen Seite auch
Lady Gregory, die Gründerin des Abbey- Theaters in Dublin, und

latz genommen hatten. Lord Oxford führte in
ſeiner Anſprache aus, in der zeitgenöſſiſchen engliſchen Literatur
ſei kein Feld ſo vernachläſſigt wie das der Bühnenliteratur. Des-
halb ſei ein Werk, das ein hoffnungsvolles Talent verrate und
neue Ausblicke eröffne, mit ganz beſonderer Genugtuung zu be
grüßen. Als ein ſolches Stück bezeichnete Lord Oxford das für
den Preis gewählte O'Caſeyſche Stück „Juno and the Pahycock“,
das er als das eindruckvollſte Drama bezeichnete das man in
England ſeit 20 Jahren geſehen habe. Das Stück iſt auch bereits
mit großem Erfolg im Dubliner Abbey-Theater aufgeführt wor-
den. Der preisgekrönte Arbeiter, der begeiſtert begrüßt wurde,
ſtattete ſeinen Dank für die Ehrung im gaeliſchen Dialekt ſeiner
iriſchen Heimat ab. Er ſehe in dem Preis mehr eine Ehrung der
Schauſpieler, die ſeinem Stück zum Erfolg verholfen hätten als
ſeiner Perſon. Dem Berichterſtatter eines Londoner Blattes er-
klärte er, daß er vorerſt nicht weiter auf der Straße und auf den
Docks arbeiten werde, um Zeit zu haben, ſich weiter ſchriftſtelle
riſch zu betätigen. „Denn ich muß offen geſtehen,“ erklärte er,
„daß meine Tagelöhnerarbeit nicht entfernt ſoviel Schweiß ge
koſtet hat, als die Ausarbeitung meiner beiden Bühnenſtücke.“

Beſtätigte Todesurteile.
Wegen Raubmord waren am 1. Auguſt 1925 der Fiſchler

Otto Simon und der noch nicht 18 Jahre alte Arbeiter Lönnich,
erſterer zum Tode und Lönnich zu 10 Jahren Gefängnis ver
urteilt. Beide hatten am 16. Auguſt 1922 auf einer Landſtraße
bei Jüterbog den Bierfahrer Haube überfallen, erſchoſſen und be
raubt. Gegen dieſes Urteil hatten beide Reviſion eingelegt, die
aber vom 3. Strafſenat des Reichsgerichts verworfen wurde.
Gleichzeitig fand eine Reviſionsverhandlung des früheren Reichs-
wehrſoldaten Georg Rehme aus Münſter vor dem 2. Strafſenat
des Reichsgerichts ſtatt. Rehme, der beim Reichswehrregiment
Nr. 19 in Münſter war, hatte am 3. Mai 1920 den Grafen Weſter-
hold, der ihn beim Wildern überraſcht hatte, erſchoſſen. Er war
deshalb vom Schwurgericht zu Münſter am 11. Dezember 1985
um Tode verurteilt worden. Auch hier verwarf das Gericht die
eviſion und beſtätigte das Todesurteil.

Ein ſchweres Motorradunglück
ereignete ſich in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag in der
zwölften Stunde auf der Straße von Pirna nach Heidenau in der
Nähe des Gaſthauſes Pechhütte in GroßSedlitz. Drei Motor
radfahrer fuhren in raſendem Tempo, von Heidenau kommend, die
Straße entlang. Dabei verlor anſcheinend einer der Fahrer, der
Kolporteur Gruber (Heidenau) bie Gewalt über ſein Rad und
fuhr in eine 15 Mann ſtarke Turnerkolonne. Sämtliche
Turner bis auf einen wurden verletzt, darunter einige ſehr ſchwer.

Große Feuersbrunſt.
Berlin, 27. März. (Radiomeldung).

Nach einer Meldung aus Wilna iſt in der Gegend von Slucek
(Polen) eine große Feuersbrunſt ausgebrochen, hei der 90 Men-
ſchen in den F ammen umgekommen ſein ſollen. Jn den zahl-
reichen Wirtſchaftsgebäuden, die ein Opfer der Flammen wurden
iſt viel Vieh verbrannt.

Jolly bis Montag.
Berlin, 27. März. (Privattelegramm.)

Der Hungerkünſtler Jolly wird nächſten Montag ſeine 4tägigeungern eenber Die Schauſtenng ſoll bisher eine Einnahme
von etwa 125 000 Mark ergeben haben.
Wiederzuführung von Nahrung machen. Nach ärztlichen Unter-
ſuchungen iſt der Magen des Hungerkünſtlers völlig zuſammen
geſchrumpft, ſo daß er jetzt täglich nur noch eine halbe Flaſche
Selter trinkt.

Geſtrandeter Dampfer.
Aſſuncion, 27. März. (WTVB.)

Der Ueberſeedampfer „Garthcaſtle“, der mit 288 Paſſa-
gieren an Bord bon England nach dem Kap der Guten Hoffnung
unterwegs war, ſtrandete geſtern abend an der hieſigen Küſte,
wurde aber alsbald wieder flottgemacht und iſt auf der Reede
vor Anker gegangen. Er hat beträchtlichen Schaden erlitten. Jn
den Schiffsraum iſt Waſſer eingedrungen. Die Paſſagiere werden
von einen anderen Dampfer übernommen werden.

Stettin, 27. März. (WTVB.)
Der Kolberger Hochſeekutter „Kolberg 66“ iſt bei der Heimfahrt

von den Bornholmer Fiſchgründen geſunken. Die drei Mann
der Beſatzung haben offenbar den Tod in den Wellen gefunden.
Zwei davon ſind Familienväter.

Das Urteil gegen die Einbrecher in die Schatzkammer von St.
Peter. Vom römiſchen Gericht wurden geſtern zwei von den Ein-
brechern in die Schatzkammer von St. Peter zu acht Jahren, zwei
andere zu vier Jahren Kerker verurteilt, von denen zwei Jahre
als durch Amneſtie erlaſſen gelten. Sechs Angeklagte wurden
wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen.

Von einem angeſchoſſenen Keiler ſchwer verletzt. Auf

ſchoß, wie der „Lokalanzeiger“ berichtet, der Jagdaufſeher Walpe
einen ſtarken Keiler an. Leichtverletzt griff der Keiler den Schützen
an und brachte ihm derart ſchwere Verletzungen bei, daß der Ju-
ſtand des Schützen als hoffnungslos bezeichnet wird.

Eine Leuchtgasvergiftung wird aus Alt-Reick bei Dresden ge-
meldet die wahrſcheinlich durch Hauptrohrbruch der Gasleitung
auf der Straße verurſacht worden war. Die Feuerwehr fand
einen 45jährigen Streckenarbeiter, deſſen gleichaltrige Ehefrau
und vier ſeiner Kinder im Alter von 21 bis 2 Jahren bewußtlos
vor. Die Wiederbelebungsverſuche waren nur bei dem jüngſten
Kinder von Erfolg, bei den übrigen fünf Perſonen wurde durch

den Arzt der Tod feſtgeſtellt.

Auch der Motorradfahrer erlitt ſchwere Verletzungen An denen er
am Freitag im Johanniter-Krankenhaus in Heidenau verſtorben
iſt, weiter ſind zwei Mann der ſchwer verletzten Turner geſtorben,
weitere vier liegen noch vhne Beſinnung darnieder.

Selbſtmord eines Budapeſter Großinduſtriellen. Nach einer
Blättermeldung aus Budapeſt hat ſich geſtern der Generaldirektor
der Transdahubiſchen Kalk- und Ziegelfabriken-Geſellſchaft, Lud-
wig Steiner, im Eiſenbahnzuge vergiftet. Steiner, deſſen Unter-
a mungen mehrere tauſend Arbeiter beſchäftigte, ſoll in der
etzten

Bravourleiſtung einer Amateurfliegerin. Fräulein Lola e
die Kaſſiererin eines Neuyorker Reſtaurants die in ihren Mu
ſtunden eifrig dem Flugſport huldigt, hat kürzlich ein waghalſiges
Bravourſtück mit beſtem Erfolg ausgeführt. Am hellen Mittag
elang es ihr, unter den Brücken von Brooklyn und Manhattan
indurchzufliegen. Tauſende von Zuſchauern, die in atemloſer

Spannung dem aufſehenerregenden Schauſpiel folgten, jubelten
der kühnen Fliegerin nach ihrer Landung begeiſtert zu.

Einem Rieſendiebſtahl iſt der Wiener Baron Königswarter zum
Opfer gefallen. Sein Perſonal hatte die Wohnung ſyſtematiſch
ausgeplündert und ganze Zimmereinrichtungen mit koſtbarem

eit große Verluſte beim Kartenſpiel erlitten haben. Mobiliar und Wertſachen geſtohlen.

-G-SG=GGGCGGGVGuGWWWuWuDnOBww eRamek in Berlin.
Berlin, 27. März. (Radiomeldung.)

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Ramek trifft am Sonnabend
in der Reichshauptſtadt ein. Seine Reiſe iſt in erſter Linie eine
Erwiderung auf den Wiener Beſuch, den Dr. Luther und Dr.
Streſemann im vorigen hre der öſterreichiſchen Bundesregie-
rung abgeſtattet haben. s iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei dieſer
Gelegenheit auch politiſche und wirtſchaftliche Gedanken gus-
etauſcht werden. Jn Anbetracht der beſtehenden Friedens er-

lräge dürfte Gedankenaustauſch in politiſcher Beziehung
jedoch eine praktiſche Bedeutung nicht zukommen.

Zu dem Beſuche des öſterreichiſchen Bundeskanzlers in Berlin
ſchreibt der „Vorwärts“: „Die Unſelbſtändigkeit Deutſchöſter-
reichs, das unter ſchwerem Zwang gehalten wird, trägt allein die
Schuld, wenn ſo ſelten offizielle Beſuche leitender Staatsmänner
unſeres Bruderlandes und umgekehrt zu melden ſind. Ginge es
nach dem Willen des deutſchöſterreichiſchen Volkes, ſo wäre ſeine
Regierung ſchon längſt eine deutſche Länderregierung. Ginge es
auch nur nach dem Gefühl des Volkes der rein deutſchen
Republik an der Donau, ſo müßte eine der erſten Handlungen
eines neuen Regierungschefs, ſolange der gegenwärtige Zuſtand
beſteht, ſein Beſuch bei der Reichsregierung in Berlin ſein. Man
kann Herrn Ramek nicht einen Vorwurf daraus machen, daß
höhere Gewalt die ſtaatliche Betonung eines Verhältniſſes
hindert, das längſt zwiſchen den Völkern beſteht.“

Staatsſekretär Schulz kehrt zurück
Jn der „Voſſiſchen Zeitung“ leſen wir: Der Staatsſekretär im

Reichsminiſterium des Jnnern, Heinrich Schulz, der vom
Innenminiſter Schiele wegen ſeiner Zugehörigkeit zur Sozial
demokratie kaligeſtellt worden war, tritt am 1. Ap ril wieder
ſeinen Dienſt an. Er hat ſein altes Dezernat wieder über-
nommen: Kunſtpflege, Volksbildung, Sport und Leibesübungen.
Nur die Bearbeitung des neuen Reichsſchulgeſetzentwurfs hat ſich
Reichsminiſter des Jnnern Dr. Külz perſönlich vorbehalten.

Der Stand der Erwerbsloſigkeit.
Berlin, 27. März. (Radiomeldung.)

Die Entwicklung des Arbeitsmarktes in der erſten Märzhälfte
eigt eine mäßige, aber noch keineswegs entſcheidende Beſſerung.

Lie Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger iſt von 2 056 000 auf
2 017 600, d. h. um noch nicht ganz 2 Prozent zurückgegangen. Jm
einzelnen haben ſich die männlichen Hauptunterſtützungsembp-
fänger ſtärker, nämlich von 1 750 000 auf 1 708 000 vermindect,
während bei weiblichen Hauptunterſtützungsempfängern noch eine

nämlich von 3806 000 auf 315 000, eingetreten iſt.
ie Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterſtützungsberechtigte An

gehörige von Hauptunterſtützungsempfängern) 2 270 000
auf 2 204 000 zurückgegangen. Soweit ein Püdgang eingetreten
iſt, beruht er zum weſentlichen Teile auf den Außenberufen
(Landwirtſchaft, gewerbe uſw.)

ſt von

Her General beim Bolkfsbegehren
Aber nur aus Jrrtum.

Unter dieſen Ueberſchriften teilt das Zentralorgan unſerer
Partei folgende reizende Geſchichte mit: Eine drollige Geſchichte
kommt aus Hinterpommern. Ein in Stolp erſcheinendes deutſch-
nationales Blättchen bringt dieſe Nachricht:

„Mit Erſtaunen hat man erfahren, daß Generalmajor
a. D. Falbe ſeinen ehrenvollen Namen in die Liſte
für die Forderung des Volksbegehrens auf entſchädigungsloſe
Enteignung der Fürſtenhäuſer eingetragen hat. ir werden
jetzt von ſeiner Seite gebeten, mitzuteilen, daß er geglaubt
hat, ſeine Unterſchrift für die Einführung des Gemeindebeſtim-
mungsrechts zu geben. Wer General Falbe kennt, weiß, daß
hier nur ein Jrrtum vorliegen konnte. Ein ſo ehren-
hafter Mann wird ſelbſtverſtändlich nie wiſſentlich
mit ſeinem Namen für ſolchen Raub eintreten.“

Ein „ſo ehrenhafter“ Mann tritt alſo unwiſſentlich für
„ſolchen Raub“ ein! Für die Jntelligenz des „ſo ehrenhaften“
Mannes iſt ſein nachträgliches Bekenntnis allerdings wenig
ſchmeichelhaft. Aber ganz und gar komiſch wird die Sache, wenn
er das Volksbegehren auf Fürſtenabfindung mit dem Ge-
meindebeſtimmungsrecht verwechſelt haben ſoll. Das wäre ja der
reinſte Dämmerzuſtand. Jſt der nun durch die Dauer-
lektüre des deutſchnationalen Blattes hervorgerufen oder welche
andere Urſache hatte er? Vielleicht iſt auch die nachträgliche Er
klärung ein tatſächlicher Jrrtum?

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvpolitik:
Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix
Habicht für den Angzeigenteil: Wilhelm Herzig;
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſe Witenepdrutkerei, e. G. m. b. H..,
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Ssuglings- Wäsche muß nicht nur

weiß sein, sondern sie muß vor allem

der Hygiene entsprechen. Bei gleich-
zeitigem Waschen und Bleichen ist diese

notwendige Sauberkeit nicht zu erzielen,
Waschen mit „Dr. Thompsons Seifen-
pulver“ und Bleichen mit Dr. Thomp-
sons Seifix“ bietet Gewähr für gesund-
heitfördernde, peinlichste Sauberkeit.

Schwierigkeiten wird die.

em l einerSchwarzwildjagd in der Nähe des Ortes Halsbach im Speſſart



Einlapkarten für erwer sloſe Minalieder ber allenAbreilungs ührern bis 27. März erhältlig

3. Abteilung. Montag, den 29 März, abends
s Uhr, im „HardenbergK aſine“: Wichtige Funklionär
ver ſammlung

ſchule,

gä T07 un d 9025

Bereins-Kalender
der SPD., freienſcha ättemn 7 eine
ſowie uent irbh e

SAJ. Heute abend pünktlich um 8 Uhr Sprech
Chor Ejſcheinen eines jeden iſt unkedingt not
windi;. Sonntag treffen wir uns um “23 Uhr am
„Pfälzer Schießgraben“

Jungſozialiſten. Mitwoch, 31. März, abends
pänſiſich 7 Uhr in der Reda'tion des Voſſeblaſtes:
Ar eitsausſchußſtzuna. Die diesmalige Gruppen
veran ſaltung fällt aus.

s em Beezir ſ.Schie j Sonnabend, den 27. März. abends 8 Uhr,pzig. im Gaſthof Do enbera Werbeverſammlung

Partei ekretär Petersdorff (Hale) pricht über des
Thema „Die politiſche Ort aniſation“. Alle Freunde
der SPD Vo ksblattleſer und Republikaner ſind
freun lichſt zu dieſer Veranſt altung ein eladen
Rebra Sonna end. den 27. März, abends S Uhr

im Preuß chen gof“. Mitoliede ver ammlung.
Die Mitgiieder müſſen alle zur Stelle ſein.
Delitzſch SAJ. Werbewoche vom 26 März kis

2. Apr l. Sonntag, den 28. März, abds.
2/28 Udr, im Jugendheim (Kynaer Weg 2): Schul
entloſſungsfeier. Parteigenoſſen und Genoſſinnen, vor
allem die Schulent eſſenen, ſind kerzlich eingeladen
Eintritt frei. Mittwoch den 3! März, abds. S Uhrim Linderhof“: Oeffentliche Ju. ne det ſam winng
Then a: Jugend chut und Zugendrecht Ref Jusendſekreiär Schrödter Leiprig) Kerſreitag. Avril
akends 8 Uhr, im geſch ückten Saa e des „Linden
hböf“ erbe- und Frühlingeferer Cintriit 50 Pfa.,e werbetoſe 25 Pig. Die Arbeiterſchaft von Delitzſch

vor allem die Konfirmanden ſowie die umliegenden
Ortegri pven der S J ſind hiermit eingeladen.

z Sonnabend, den 27. März,VedraVraunsdorf. ente unn v arg
Bedra Mitaliederverſamm'ung. Tagedordnung äußerſt
wichtig, daher zahlreich erſcheinen
6 i d Sonnteg, den 28. März, nach mittagsrünewalde. Uhr, im Gaſthof „Zur Walite“
Wichtige Mitgliecerverſammlung. Zur Verhandlung
ſtehen Schulangelegenheiten, ſowie Stellungnahme zur
Maifeier. Alle Geno ſinnen und Genoſfen müſſen
erſcheinen Ach werden neue Mitglieder in jeder
Verſammlung eufgenommen

III
ßadner

(Buno der repubiſk. rieosteinenmer

Ortsgruppe HalleSonnabend den 27. März. abends 7 Uhr. im arotzen
Sag des Lolksvarts: Volksfeſt in Tirol Zu dieſer

Veran ſteliung erwo rien w ir recht zahlreiche Beteitigung

Ortsgruppe Rerſeburg Sonnacend, 27. März
abends S Uhr, in der„Funtenburg“: Freiligrath Feier Wir erwarten

alle Kaweraden mit An ehörigen.
n 28. Mg J S orntag, en 28. März.Kreis Sangerhauſen. im 9 Ut g im derrnitru

(Sanerheu en): Kreis konferenz Wegen der wichnigen Tages ordnung iſt e Pflicht jeder r c grupoe,

h Telegierte dort vertreten Vorſitzende
fſterer müſſen unbedingt anweſend ſein. Kaſſen

bücher miibringen.

zu ein.

Achtung
Vorzuoskarten

sind im
Modernen Theater

nicht notwendig
400 Plätze
von 0,50 bis 1,- H.
erbältlich tür jedermann
Ahe Plätze sind nume-
riert und baben treie
Siceht aut che Bühne.
Kein Garderoben-, Kein
Programmzwang 1803

Kach der Vorstellung:
Sonnabend:

rruhlings- Ball
Sonntag

Geselischafts Tanz
An beiden Tagen: 1888

4- Uhr Tee

pjüsch-Pantekfeln
mit guter Lederso le

tür Frauen
wir Männer

fabrikverhaui
II. VIrichstraße Nr. 9

Mk. I. t 5
M.

Teſſonn
Jedealen

Soontag 7 Uhr
Boris Godunoff

Uontag 8 Uhr.
Knatte

Dienstag 8 Uhr
Zarück zu Mehusatem

Thaia-Theate
W

Sonntag 8 Uhr
Ingeborg

Pfälz. Schießgraden

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Sonntag, 28. März

ab 31 Uhr: 1908

rohe Ball

Keltener

Celerenbeitskauf!

Sehr big Ken gebraucht
Bücherſchrank.,
chreibtiſch. Bü ert

Kredenz. 4 Stuhle.,nkleideſch ank m.
Spiege. 3 Wettſtell.gute Mat atzen,
Waſchtiſch Chaiſe-
longue Aus zieh
lich ve rkauft 157

Rosenverg
Geiſtſtraße 21 1.

AUSSTELLUNG
der Lehrmittel und Lehrlingsarbeiten
in der Berufsschule am Windberg

Veranstaltet

Berufsschule

der Stadt Merseburg

vom
und dem

Lehrerkollegium der
linnungsausschuß

Gegtftnet,
Sonntag, den 28 März 2 bis 5 Uhr,
Montag und Dienstag vormittags 10 bis 12 Uhr,

J z 5nachmittags 2 bis 5

Einit r i tet
Uhr.

er eit
Kinder unter 12 Jahren haben keinen Zutritt.

Somstſge Verrenne M F. S B GRepublilaniſcher Frauenbund. W ir fort a Sunſere Mitglieder nochm les auf, der Einladnng dReichésbanner zum Sonnabend, dem 27. Marz (Volt

feſt in Tirol), recht zahlreich Folge zu leiſten

G. Freier Sengerchor flalſe F
Der Chor beteiligt ſich am Sonntag, dem

8. März, vorm e10 Uhr, in der Kloſter-Kloſterſtraße, geſchloſſen an der Jugendweihe
der Partei. Es wird jeeem Sangesbruder zur Pflicht
gemacht, die Veranſtaltung unbedingt zu unterſtützen

ſrrul reVolspark

Ball Frei- Konzert
ff. Pökelknochen mit Meerrettich

Eisbein mit Meerrettich

Heute, Sonnabend und morgen,
Sonntag:

II Gute helle und dunkle Vier J

z00logischer Garten
Sonniag. 28 März, nachm. 4 u. abends 8 Vhbr:

Komertedes Hallischen Sintonre-Orechbesters
Leitung: Benvno Pätz

Letztes Sinkonle-Konert
Dienstag, den 30. März.

Solistin:;
Thea Wolf-Hofmann, Dresden (Gesapg
Werke von Weber. Sehumanno, Liszt
u. Wagner (Näberes Montagsan zeige

Z00 Dauerkarten tür 1926 baſd
eimmiösep, da Ostern schon ins neue
Rechnungsjanr tällt. Preise un ver-
ändert, trotz umtangreich. Neubauterund Neuer werbungen an Tireren.

9 3

Kurhuus Olttekinu
Sonnitag, den 28: März. nachm. 4 Uhr

künstler- Konzert
Kapelle Frauendort. Abends 8 Uhr
Cesellschottrahend mit Tanz
rür rühautsteher u. Zparigroärger
sind die Gasträume von trüh 7 Uan geöftnet. Eig. on
hochtemer Kaftee. Tee, bleischbrühe

mit Pastetehen.
1904

S

zu besuchen.

Wir bringen für je 25 P.

Knabenmützen
zwerifarbi
Filetmotive
Haundarvert,
5 Kanl. Stopftwist

4 St. klalbſeinenband

Wir bitten

Unbedingt beachtenswert!
ie in Ihrem eigenen Interesse. unsere

neueingerichteten Einheit preis Abteilungen zu

25 und 50 P g.

2 Stäck Damen-Linon- lächer
mit Kips-Kante
Scheuertöcher

7 V Stück

Stück

Leitungsschoner

S S Wachstuch StückS 4 Messingstabchen
e tür Scheibengardinen

Si NHaarspangen
Stück

ſaschenmesser

eg 7 7 17 7 Stückſaschentoiſetten

mit Kamm und Spiegel Stück
Portemonnaies

echt Leder. StückStrickbinder
schöne Desszins

Damenströmpfe
scChwar z.

2 QOuadrate
vor gezeichnet

7 2 I7 St ück

engl lang Paar

n

Stück

e re B.
ung viele andere, die wir nicht alle einzein auſtuühren können

I e NennenS8sSBAV
nahe a. 4. Sagie. Das Rauinaus thr Aue. r. virjcstr- 60-61

Im III. Stock sind die Artikel übersichtlicn zum Verkauf gestelltt.

Wir pringen für je 50 Pig.
Decken 81 X 80. teimenartig ge- 50,
webt. für Korbiische geeignet Stüet

andtöcher 42 100, ges und 50,
geh Gerstenkoro Stück2,30 Meter WMaschestickerel 50
Hiletmaster

lemdenpassen 50,
Trägeriorm StückDamen-Strumpfbänder 50
mit Schleifepgarortur Paar 9
Sockenhalter De 50,
Kaffeewaärmer 50
3 teitig, vorgez. Stück 9
Damen-OUnterhemdchen 50
weiß. ca. 90 cm lang Stück 8
hnabenschörzen 50gestreift Water Stück 9
Besuchstaschen nen O0.
echt Leder
Frähstäckstaschen 50

Stück 9tür Kinder e e e
KRasierapparate

mit 1 Rlinge e
3 Stöäck Seife im Karton
e e
FubabtreterRohprmatte Stüek 50,
Zugeintichtungen 50für Stores T Stück 9

e Kauft nur be
neten Knſerenten

r

W dm 5*5 e
S

Ohne Ihr Zutun
veree en

Amtliche Vermittlungsstelle
für Versicherungsanträge bei der Lebens-Versicherungs-

Anstalt Sachsen-Thüringen-Anhalt.

sich jedes Spaervermmösſsen
bereits in ungefähr 10 Jahren,

wenn es auf Zins sicher angelegt wird
bei der

Sparkasse er Stadt habe
Rathausstrabe 5,

Gr. Brunnenstr. 30 und Landwehrsir, 25 (Rieheckplatz)

EEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEAnnahme V. 1 RM. an gegen günstige Verzinsung

Für kleinste Rücklagen werden Heimsparbüchsen
kostenlos ausgegeben
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Der Film der

Ufa-Theat. Leipziger Straße

Willst Du Dir ma etwas bieten Kennen Sie das Drama von
Komm u. lach' bei Buster Keaton
bugter Neaton. der Matrose

Ein naßtkaltes Abenteuer über,
aut und unterm Meere ruft
dröhnende Lnachsalven

hervor.

Der stumme Ankläger
Sepsationen mit

Peter der Große (ein Rivale
Rintiptins).

Ufa-Wochenschau
Jugendliche haben Zutritt und
zahlen zur ersten Vorstellung

kleine Preise.
Beginnm:

Sonntags 3 Ubr. Werktags 4 Uhr
1445

Ala -ſheat. Alte Promenade

SchönherrurWeibbup

Wissen Sie, daß dieses Drama
stets der größte Bühnen-

ertolg war?

Der Welhsteufel
ist das ewig neue, ewig alte Drama

vom Dämon WVejb.

Tp und Top aut Abwegen

Ufa-Wochenschau
Beginn:

Sonntags 83.30Unhr, Werktags 4Ubr

2

Wohnunastaugch
Naumurg-Halle.
Tauſche meine in
Raumburg, Bahn-
hofsn. geleg. Woh
nung, beſtehend aus3 Zimmern Küche
mit Balkon Boden-
u velleraum egen
gle ſche, od. etw. ev
in Halle. Ang. untV. H. 188 an die Erv

die. Zeitung. 876
Spaten 146-
narken
Gießkannen

ſowie alle Gorter-
geräte kaufen Ste be
ſtimmt ſehr billig bei

V
Moll E

Overait erbäitieht

Tauben wolle
Zarteste Zephirwolie zum Sticken und Häkeln

Aut Wunseh Sezugsqueſftenr Nachweis dorehb;
Sternwoſ Spinnerei BSahrenfeid G. m. b. H., Altona-Bahrenfeſd

Otto Sparmann
neben Warhalla.

Oie Taube borgt
für Gte

Taubenwolle in großer
Farbenauswahl Lipper, Magdeburger Siraß. 25

am Walhalla 1571
Große Steinſtraße 35

Das Stuvkamp-Gefühl“
Rheumatismus, Ischias, an aligemeine Abge-

spanntheit u. fkrühzeitiges Altern sind meistens
die Folgen unre, nen Blutes.

Stuvk am p-Salz
hilft auf natürliche Weise das Blut von schlacken
und Ablagerungen reinigen und ſel tet somſtdem 2 en. en hervorragende Dienste
als vorbeugendes Mitte

Stuvkamp-Sa!Orig -Pcke z R 3. h 2. r zu haben.
Generalvertrieb für Deut'chland

Phönix Handelsgeſellchaſt m. b. Berlin 6W. 68,
Telephon Dönbvoff 8244 Auslieſerunoslager

Traugott Pauly, Halle (Saale), Sehwetschkestrasse S.

itterſtraße 43
1881
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Aculle und Saoclftreis.
Halle, den 27. März 1926.

Der Schritt ins Leben.
Heute iſt der Tag, an dem viele junge Menſchenkindek zum

letzten Male durchs Schultor treten. Ein für ſie ziemlich ſorg
loſer Abſchnitt ihres Lebens fand ſeinen Abſchnitt. Die Kinder-
jahre mit ihrem Anrecht auf Spiel und Sang, das
ſich bei ſo manchem freilich nicht verwirklichte, liegen jetzt in
der Vergangenheit. Dennoch wird ſo manches Mädchen und ſo
mancher Junge froh ſein, den Schulzwang von ſich zu ſchütteln
und den Schulranzen, der acht Jahre treuer Lebensbegleiter war,
anderen vermachen zu können.

Eine dunkle Ahnung dämmert ihnen in ihrer Fröhlichkeit doch
auf, daß an Stelle der Schulpflicht ernſtere, einſchneidendere
Pflichten an ſie herantreten werden. Lehrjahre beim Handwerker,
beim Kaufmann, beim Landwirt oder in der Fabrik werden den
Schuljahren folgen. Sie ſind der Schritt hinein ins toſende
Leben. Mit jugendlich feurigem Sinn wird der neue Lebenslauf
ſchon lange beſprochen worden ſein. Manch ſchwärmeriſche Vor-
ſtellung, manche übertriebene Hoffnung wird dabei zutage geför-
dert worden ſein. Wundert uns Alte das? Waren wir nicht ſelbſt
cinmal von dieſer hoffnungsvollen Zukunftsphantaſie erfüllt?

Heute iſt der erſte Schritt getan in dieſe neue Welt, in eine
Welt des Seins, mit all ihrer Arbeit, ihren Sorgen und Plagen,
eine Welt des Scheins mit äußerem Glanz und innerer Leere,
ober auch eine Welt gehaltvollſten Lebens und beglückendſten Auf-
gehens im Dienſte für alle. „Das Leben wird in ſeinem Getriebe
die Jugend ganz anders mit Kräften und Jdeen zuſammen-
Uringen, als der Lehrer. Bald werden die jungen Leute in die
Lage kommen ſich aus eigenem Erleben eine Anſchauung zu
hbilden, ob es ſich verwirklichen wird, was der Lehrer, der ſich von
der Republik ſeinen Gehalt zahlen läßt, ihnen mit auf den Lebens-
weg gab, daß wicder ein Kaiſer kommen muß. Wenn Lehrer den
Kindern vom Soziglismus eine Vorſtellung gaben, als ob es ſich
um verſtfegene Hirngeſpinſte drehe, die gar nicht zu verwirklichen
ſeien, ſo werden die Schulentlaſſenen den Sozialismus bald
anders kennen lernen.

Die klar erkannte Gegenwart, in welche die Schulentlaſſenen
nunmehr als handelnde Menſchen hineingeſtellt werden, iſt ihr Be
xufsfeld. in dem ſie lernen und leben werden, und was ſie da zu
lernen vorfinden, wird ſie begeiſtern, eine Zukunft zu formen, die
ihnen beſſer entſprechen wird. Sie werden den Sozialismus als
die frohe Botſchaft kennen lernen, die ihre Eltern ſchon führte,
als ſie für ihre Kinder ſorgten. Jetzt, wo ſie die Sorge auf ſich
ſelbſt iibernehenen, werden ſie im Sozialismus die Lehre von der
iätigen Liebe, von der hoffnungsfrohen Zukunft erkennen, in der
alle Menſchen frei und gleich in ſfelbſtloſer Hilfsbereitſchaft und
in brüderlicher Eintracht ihre Tage verbringen werden.

Dem Kreiſe ſolcher Menſchen, die ohne Selbſtſucht und Eigen-
nutz nur für das Ganze wirken, die ihr eigenes Glück nur immer
in dem Glück der anderen finden, wird ſich die begeiſterungsfähige
Jugend anſchließen. Jn der Gegenwart bedürfen ſie eine ſtarke
Wehr. Die wird ihnen ein herrliches Zukunftsideal ſein. Reines
Menſchentum wird ihre Stärke ſein, der Sozialismus ihre hoff-
nungsfrohe Zukunft. Eltern, welche es mit ihren Kindern gut
meinen, welche ihren Kindern hohen ſittlichen Lebensinhalt ver-
itteln wollen, werden ihre der Schule Entwachſenen der So
zigaliſtiſchen Arbeiter-Fugend zuführen, wo ſie
bewahrt ſind von den mancherlei Verlockungen, die an die jungen
Leute herantreten.

Jugendöweihe.
Es naht der Tag, wo der Zeit ungebundener Freiheit ein Ziel

geſetzt wird, wo viele, der äußerſten Sorgfalt und Pflege bedürf-
tige Kinder in das unüberſehbare Heer des arbeitenden Volkes
eingereiht werden. Schmerzlich, doch nicht allzu ſchwer wird der
Mehrzahl der Kinder der Tauſch ihrer Freiheit mit der nun fol
genden Fron werden; denn von einer „goldenen“ Jugendzeit
haben die wenigſten etwas zu ſpüren bekommen. Arbeit und Not
ſind vielen der Jüngſten keine unbekannten Begriffe mehr. Haben
auch viele Ereigniſſe die Jahre der Kindheit getrübt, es war
dennoch die ſchönſte Zeit wie ſchön ſie war, wird in ſpäteren
Jahren erſt erkannt und für dieſe gilt es einen würdigen Ab-
ſchluß, der zum Erlebnis, zur unvergeßlichen Erinnerung wird.

Jugendweihe heißt es da für alle mit der Zeit mitgehenden
Menſchen. Jugendweihe iſt ein Abſchied und ein Willkommen.
Abſchied nehmen von den Spielkameraden heißt es, aber auch ein
Willkommen tönt der Jugend gleichzeitig entgegen. Die große
Gemeinſchaft des arbeitenden Volkes zu ihr gehört die neue
Generation ſie nimmt die Jugend mit offenen Armen auf.

u m

ſcheinen.

Dieſe Gemeinſchaft, die auch die Jugendweihe geſchaffen hat, ſie,
gebraucht nicht ſchöne Worte und läßt es damit gut ſein, den Weg
des Lebens zu weiſen. Nicht Wunder können uns treffen. Des-
halb ruft die organiſierte Arbeiterſchaft den jungen Menſchen
ein Will kommen als Streiter in ihren Reihen zu. Schick
ſalsgenoſſen ſind es, die dieſe Feier ihren jüngſten Kämpfern be-
reiten. Lebensgefährten, die in Fabrik, Kontor, oder wo Euch
ſonſt der Weg hinführen mag, um die neue Jugend ſind, die ſie
unterſtützen wollen in allen Lebenslagen.

Es gibt keine ſchönere Aufgabe, als der Jugend den Weg alles
Lebenswahren und werten zu weiſen. Jn dieſem Sinne bedeutet
die Teilnahme an der Jugendweihe einen würdigen Anfang.

Die vom Bildungsausſchuß der SPD. veranſtaltete Jugendweihe
findet am Sonntag, dem 28. März, vormittags 10 Uhr, in der
Aula der Kloſterſchule ſtatt. Für Gäſte iſt noch eine beſchränkte
Anzahl Eintrittskarten vorhanden. Die Karten ſind bei den
Bezirksführern zu haben. Ohne Karte kein Zutritt.

Es wird gebeten, bis ſpäteſtens 10 Uhr zu erſcheinen, da
Zuſpätkommende keinen Einlaß mehr finden.

Die Mitglieder des Freien Sängerchors wollen ſpäteſtens um
9.45 Uhr zur Stelle ſein.

Wer Geſchenke zur Jugendweihe machen will, der ſchenke ein
gutes Buch. Von der Jugend begehrte Bücher ſind auch in den
billigſten Preislagen in der Volksblattbuchhandlung zu haben.

Der Bildungsausſchuß.
7

Stahlhelmterror für die chriſtliche Kirche.
Ein angeblicher alter Frontſoldat erläßt in Theodors Schmier-

blatt „Der Alte Deſſauer“ einen Aufruf an die Arbeit-
geber und Geſchäftsleute, in dem angſt gemacht wird, vor der
Verlotterung der Jugend durch die Nichtteilnahme am Religions-
unterricht, denn „gottloſe Menſchen richten nichts Gutes aus und
verderben Wörtlich heißt es dann: Es gibt einen Weg,
der Verhetzung der Jugend entgegenzutreten. Kein Arbeitgeber,
kein Geſchäftsmann ſtelle Lehrlinge oder Lehrmädchen ein, die
nicht im Beſitze von Konfirmationsſcheinen ſind. Die Beſchei
nigung über die Teilnahme an der roten Jugendweihe
muß beſtimmt ein Grund ſein, den Eltern der ſich bewerbenden
Lehrjungen oder Lehrmädchen zu ſagen, daß alle Arbeitgeber und
Geſchäftsleute nur Lehrlinge einſtellen, die kirchlich konfir-
miert ſind. Arbeitgeber und Geſchäftsleute, nutzt auch eure
Waffen aus, verlangt von Lehrlingen die Konfirmationsſcheine.“

Hätten wir eine Juſtiz mit geſundem Menſchenverſtand, würde
gegen die Verbreiter derartiger aufreizender, die wirtſchaftliche
Exiſtenz vieler Menſchen bedrohender Aufrufe gebührend einge-
ſchritten werden, denn es verſtößt gegen die Reichsverfaſſung,
Unterſchiede nach dem Religionsbekenntnis zu machen. Da aber
unſere Juſtiz ihre Aufgabe darin erblickt, die Kirche zu ſchützen,
muß ſich die nichtkirchliche Menſchheit ſelbſt gegen derartige
Terrorakte ſchützen. Sie kann das ſehr leicht, denn das Mittel,
was die Stablhelmchriſten gegen ſie anwenden, iſt eine Waffe,
die nur umgekehrt zu werden braucht, indem alle Arbeitgeber
und Geſchäftsleute, die das Stahlhelmrezept befolgen und die
Konfirmation zur Bedingung machen, ſofort durch die Arbeiter
preſſe veröffentlicht werden, damit die geſamte freiheitliche Be
völkerung durch Boykottierung dieſer Terroriſten ſolchen Machen-
ſchaften einen Damm entgegenſetzen kann.

Sprechchor der SPD.
Heute (Sonnabend) abend 8 Uhr findet die letzte Uebung für

die Jugendweihe ſtatt. Es iſt deshalb Pflicht aller Chormit-
glieder, zu dieſer Uebung im Jugendheim am Weidenplan zu er-

Arbeiterorganiſationen in Halle.
Die für Montag abend angeſetzte Verſammlung der Organiſa-

tionsvertreter, die den Bericht der „Volkspark“ Verwaltung ent
gegennehmen ſollte, findet nicht ſtatt, ſondern iſt auf Kar
freitag, vormittags 10 Uhr, verſchoben worden.

Die „Volkspark“- Verwaltung.

Der Bertrauensmann der Deutſchnationalen
Die Deutſchnationalen haben ein weites Herz, zugeknöpfte

Taſchen und zeichnen ſich noch beſonders dadurch aus, daß ſie es
mit der Wahrheit nicht genau nehmen. Der Mangel an
geiſtigen Argumenten wird erſetzt entweder durch Maulaufreißen
oder Handgreiflichkeiten. Wer ſich durch dieſe Eigenſchaften aus
zeichnet, ſich teutſch und patriotiſch gebärdet und tüchtig auf
Juden und Marxiſten ſchimpfen kann, iſt ihnen willkommen, auch
wenn er ein ausgemachter Lump oder Verbrecher iſt. Je ſtärker
er dieſe Fähigkeiten und Eigenſchaften für die deutſchnationale
Propaganda zu enkwickeln verſteht, um ſo beſſer und um ſo
tüchtiger iſt er. Er hat dann Führerqualitäten und wird zum
Fübrer legitimiert.

Ein ſolches Prachteremplar iſt auch Herr Klingelhöfer,

Sonnabend, den 27. März

der dieſer Tage wegen verſchiedener Betrügereien ſich vor dennGroßen Schöffengertgt in Halle zu hatle.
Herr Klingelhöfer will früher Rittergutsbeſitzer geweſen
ſein. Außerdem will er einen Schwiegerſohn haben, der Oberſt-
leutnant a. D., und einen Sohn, der Oberleutnant a. D. ift.
Er ſelbſt r ſich als Rittmeiſter. Wir wollen garnicht beſtreiten, daß es auch in dieſen Kreiſen Leute gibt, die durch
den Krieg alles verloren haben und ſich jetzt kümmerlich durch
Leben ſchlagen müſſen. Aber arbeiten wollen ſie alle nicht. Tas
überlaſſen ſie lieber den Arbeitern, dir ja nach ihrer Auffaſſung
nur zum Arbeiten geboren wurden. Die meiſten gehen auf Be
trügereien aus, um „ſtandesgemäß“ leben zu können. Als Hrik-
ſtapler kommt man ſchneller zu Geld. Dumme gibt es überall.

Klingelhöfer kannte die Menſchen und ihre Schwächen. Er war
ein guter Pſychologe und wußte, daß unſere Nationalen vor
einem Rittmeiſter noch immer ſtramm ſtehen. Sein geläufiges
Mundwerk, das er ſich als deutſchnationaler Phraſendreſcher und
Demagoge angeeignet hatte, redete alle Bedenken unter den Tiſch.
Noch mehr Sympathie aber verſchaffte er ſich durch fein „vor-
nehmes“ Auftreten.

Das hatten ſich die gutgläubigen Salgzmündener Ein-
wohner wohl nicht träumen laſſen, daß der Herr „Rittmeiſter“.
der täglich ſeine Spaziergänge machte, ein raffinierter Schwindler
und Betrüger iſt. Sie dachten nicht anders, daß der Herr „Ritt-
meiſter“ ebenſolche Beſitzungen habe wie die Herren Wentzel und
Wendenburg. Es machte ſich darum niemand Gedanken, daß der
Herr „Rittmeiſter“ ſich bei dem Gaſtwirt Heinig auf zwei Monale
feſtſetzte, gut aß und trank und ſich um das Bezahlen überhaupt
nicht kümmerte. So einen Herrn mahnen, das beleidigt. Schließ-
lich wurde es dem Gaſtwitt Heinig aber doch zu dumm. Er
mahnte, da die Zechſchulden ſchon auf über 400 Mk. aufgelauſen
waren. Da erzählte nun der Herr „Rittmeiſter“, daß Wenden-
burg ihn feſt angeſtellt und ihm den Saatgutverkauf für Sachſen
r Schleſien übertragen habe. Geld aber bekam Heinig doch
nicht.

Nun kam die Zeit für den Herrn „Rittmeiſter“, zu verduften.
Da er kein Fahrgeld hatte, ging er zu Fuß in Richtung Eisleben.
Unterwegs beſuchte er noch einige bekannte deutſchnationale Per-
ſönlichkeiten, die er um kleinere Summen neppte. Sein Ziel war.
ins Wansfeldſche Gebiet zu kommen, um die Gegend auf Dumme
abzuſüchen. Jn Eisleben wollte er ſelbſtverſtändlich „ſtandes
gemäß“ leben und „ſtieg“ in einem der erſten Hotels „ab“, um ſo
die notwendigen Verbindungen zu bekommen, die er für ſeine Ve
trügereien haben mußte.

Doch mit des Geſchickes Mächten Noch ehe er ſich als ehe-
maliger Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter und deutſchnationgler
Wanderredner zu legitimieren brauchte, kam die Polizei auf ſeine
Spur, die ihn ſchon lange wegen verſchiedener Betrügereien in
Holzminden, Magdeburg und anderen Städten ſuchte. Er wurde
feſtgenommen und nach Halle in Unterſuchungshaft gebracht.
Hier wurden ſeine Schwindeleien und Betrügereien aufgedeckt

Jn der Verhandlung vor dem halliſchen Schöffengericht zeige
ſich, daß er als deutſch nationaler Wanderredner
eins gut gelernt hatte, nämlich: das Schwindeln. m
eine Antwort war er jedenfalls nie verlegen. Das Gericht mache
zwar viele Umſtände, es konnte aber doch nicht umhin, den De
trüger in zwei Fällen für ſchuldig zu erklären. Und dus
Urteil? Fünf Wochen und ein Tag Gefängnis unter
Anrechnung der Unterſuchungshaft. Wenn nicht noch ein anderer
Haftbefehl gegen ihn laufen würde, dann könnte der ſchwarzweiß-
rote Apoſtel heute ſeine Betrügereien bereits fortſetzen.

Halle im Luftverkehr 1920.
Am S. April, alſo in wenigen Tagen, wird die deutſche Luft

hanſa den diesjährigen Flugverkehr wieder eröffnen. Bis zum
20. April werden vorausſichtlich 89 Strecken von ins

rn110 Flugzeugen beflogen werden. Halle wird dabei von
acht Strecken berührt:

Berlin Halle München ab 12. April Berlin--Halle--Erjurt
Stuttgart Zürich ab 6. April; Berlin--Halle--Erfurt--Franl
furt a. M. Mannheim Karlsruhe ab 8. April; Gleiwitz--Bre
iau- Halle Köln ab 19. April; Breslau--Görlitz-- Dresden
Leipzig Halle ab 19. April; Dortmund--Kaſſel--Halle-- Leipzig
ab 8. April; Hamburg Magdeburg--Halle-- Leipzig Dresden a
12. April; Plauen--Gera--Halle ab 1. Mai.

Halle kann zufrieden ſein. Zu ſeinen günſtigen Eiſenbalnver-
bindungen kommen künftig die guten Luftlinien. Unſere Saale
ſtadt wird Verkehrsknotenpunkt erſten Ranges.

Sporiflugtag auf dem Flughafen in Halle.
Als Einleitung für die kommende Flugſaiſon wird am LOſter-

ſonntagnachmittag ein Sportflugtag auf dem Flughafen in Niet
leben ſtattfinden. Es ift der Flugverkehr Halle AG. gelungen,
den bekannten deutſchen Jagdflieger Oberleutnant a. D. Ernſt
Udet für dieſen Tag zu gewinnen. Als beſter Luftakrobat wer
den die Beſtleiſtungen ſeines fliegeriſchen Könnens die Leiſtungen
der Flugveranſtaltungen der Vorjahre bedeutend übertreffen und
allergrößtes Erſtaunen bei den Zuſchauern hervorufen. Sein
Flüge (Steilkurven, Loopings, Rollings, Abhudeln uſw.
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mittag nach dem Flughafen Nietleben zu wandern.

Das Ferngasverſorgungsproblem
ſcheint auch in unſerem engeren Wirtſchaftsbezirk praktiſch ver
wirklicht zu werden. Es iſt damit zu rechnen, daß die Gemeinde
Ammendorf, wie es bereits mit der Waſſerverſorgung der
Fall iſt, durch die Gas und Waſſerwerke der Stadt Halle Gas
erhält. Die jetzige Pächterin des Gemeindegaswerkes in Ammen
dorf, die Thüringer Gasgeſellſchaft, ſieht ſich nämlich gezwungen,
umfangreiche bauliche Veränderungen vorzunehmen, deren Koſten
u dem Gasverbrauch in einem ungünſtigen Verhältnis ſtehen.

folgedeſſen ſind mit Zuſtimmung der Ammendorfer Gemeinde
vertretung mit der Stadt Halle Verhandlungen angeknüpft wor-
den wegen der Lieferung von Gas aus den ſtädtiſchen Gas und
Waſſerwerken. Geplant iſt der Bau einer Gasfernrohrleitung von
9 Kilometer Länge von den Pulverweiden nach dem Ammendorfer
Gaswerk. Die Verhandlungen ſind noch nicht zum Abſchluß ge-
(angt.

Das Martyrium eines Kindes.
Wegen grauſamer und boshafter Behandlung des außerehelichen

Kindes ihres Mannes war vor dem Schöffengericht geſtern die
Ehefrau des Händlers Wilde aus Halle angeklagt. Die un
menſchliche Mutter hatte das ſiebenjährige Mädchen nicht nur
ſelbſt mit Feuerhaken und anderen Gegenſtänden auf brutale
Weiſe geſchlagen, ſondern auch geduldet, daß ihre eigenen
größeren Kinder mit dem Mädchen machen konnten. was ſie
wollten. Die Kinder wußten, daß ſie dafür von der Mutter nicht
geſtraft wurden. Jm Gegenteil, das kleine Mädchen ſagte geſtern
vor Gericht aus, daß die Mutter ſelbſt öfter bei den Mißhand-
lungen durch ihre Stiefbrüder dabei geweſen ſei, ſo einmal, als
ſie von einem ihrer Stiefbrüder auf dem Fußboden liegend feſt-
gehalten wurde, während der andere ihr in den Mund urinlerte.
Ein andermal, ſo erzählt die Kleine weiter, habe der große Bruder
nach dem Kartoffelſchälen das Meſſer in die Glut des Ofens ge
legt und, nachdem das Meſſer glühend war, dem kleinen Mädchen
die Handrücken verbrannt. Die Narben dieſer Grauſamkeit ſind
heute noch zu ſehen. Hausbewohner erklären, daß das Wimmern
des Kindes oft herzzerreißend geweſen ſei. Sie haben ſich auch
öfter eingemiſcht, ſeien aber jedasmal von der Frau a der
Stube gewieſen worden. Faſt täglich haben ſie das Kind mit vlauen
Augen, Ohren und anderen blauen Stellen im Geſicht und am
Körper geſehen, oft anch mit blutigem Geſicht. Auch zwei Lehre
rinnen, bei denen das Kind in die Schule ging, beſtätigten die
blauen Stellen im Geſicht und am Körper. Durch Mitteilungen
der Hausbewohner iſt dann der Vormund des Kindes auf die
Miß handlungen aufmerkſam gemacht worden. Als das Kind
ſeiner richtigen Mutter wieder zugeführt wurde, war es ſo zuge
richtet, daß es vier Wochen im Krankenhauſe liegen mußte. Die
Angeklagte beſtritt hartnäckig jede Mißhandlung. Der Staats
anwalt be antragte gegen die unmenſchliche Mutter eine Gefäng-
nisſtrafe von einem Jahre und ſechs Monaten. Das Urteil des
Derichts lautete auf neun Monate Gefängnis.

Die Heilighaltung des Karfreitags.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der preu

ßiſche Miniſter des Jnnern in einem Runderlaß an die Ober und
Regierungspräſidenten ſowie dem Polizeipräſidenten von Berlin
nachfolgende Richtlinien für die äußere Heilighaltung des Kar-
freitags zur genauen Beachtung herausgegeben:

Theater, Zirkuſſe, Varietés, Kabaretts, Konzert- und ſonſtige
Vergnügungslokale ſind grundſätzlich ge ſchloſſen zu
halten. Ausnahmen ſind nur zuläſſig:

biektungen von höherem Kunſtwert ſtattfinden, wenn es ſich um
rein geiſtliche Muſik handelt;

für Lichtſpieltheater, wenn Bilder religiöſen oder legendären
Jnhalts vorgeführt werden.

Dagegen ſind in Lokalen mit Schankbetrieb, gleichgültig ob es
ſich um Cafés, Konzert oder ähnliche Lokale handelt, muſikaliſche
Darbietungen jeder Art, alſo auch ernſte Muſik, grundſätz
lich verboten. Das gleiche gilt für vffentliche gewerbliche
Veranſtaltungen, wie Rennen, Borkämpfe und äßhnliche
Darbietungen. Außer den öffentlichen ſind auch alle privaten in
Theatern. Konzert- und ſonſtigen öffentlichen Vergnügungs-
lokalen veranſtalteten Luſtbarkeiten mit Einſchluß der Geſangs-
und deklamatoriſchen Vorträge, Schauſtellungen, theatraliſchen
Vorſtellungen und Muſikaufführungen verboten.

Der Miniſter erſucht die nachgeordneten Behörden, von wei-
teren Abänderungen der geltenden Polizeiverordnungen abzu-
ſehen und ihm in Fällen, in denen eine ſolche Aenderung ſich als
unumgänglich notwendig erweiſt, vorher zu berichten.

Dr. Unblutig unblutiges Ende.
den letzten Jahren begegnete man in deutſchen Zeitungen

Zeitſchriften ſtändig einer Reklame für ein Hühneraugen-
Jn

und
nittel „Kukirol“, in der ein „Dr. Unblutig“ in Wort und
Bild als empfehlende Perſönlichkeit dargeſtellt wurde. Wer und
was ſteckte wohl dahinter? Man hört darüber nun folgendes:

Kurz vor dem Markſturz begann der ehemalige Heilgehilfe Kurt
Kriſp in einem kleinen Schuppen zu Groß-Salze bei
Magdeburg die Erzeugung ſeines Kukirolpräparates, des „unfehl-
baren Heilmittels für Hühneraugen“. Das Anfangskapital des
Dr. Unblutig“ beſtand faſt einzig aus einem Empfehlungs-

ſchreiben eines unbekannten Sanitätsrates. Da kam die Jnfla-
rionszeit und mit ihr eine ungeheure Verbilligung des wichtigſten
Mohſtoffes der Kukirolproduktion, nämlich der Zeitungsinſerate.
Das Reklamegenie Dr. Unblutig verſtand es, die Situation aus-
nnützen. Jn Tauſenden von Jnſeraten hämmerte er allen Deui-

ſchen das Wort Kukirol ein, das Präparat fand glänzenden Ab-
fatz. Aus dem kleinen Schuppen wurde das Rieſengebäude der
Kukirolwerke. Ein ganzer Park von Laſtautos war notwendig,
um die Kukirolpräparate von der Fabrik zur Bahn zu befördern,
ein eigenes Poſtamt mußte für Dr. Unblutig arbeiten. Die Stadt
Salze machte ihren großen Sohn Kriſp zum Ehrenbürger und
benannte eine Straße nach dem Kukirol. An einem Jahrestag
der Gründung der Fabrik veranſtaltete Kriſp einen Dankgottes-
dienſt, bei dem ein Superintendent aus Magdeburg eine Feſt
predigt hielt. Es ſchien, daß die Kukirolwerke ewig blühen wür-
den oder doch ſo lange, bis das Kukirol das letzte Hühnerauge des
letzten Menſchen geheilt haben würde. Da verſtummte plötzlich
die Kukirol-Reklame und vergebens ſuchte man die mediziniſchen,
ſoziologiſchen, politiſchen und philoſophiſchen Betrachtungen Dr.
Unblutigs in den Zeitungen. Bald erfuhr man, wo den Hühner-
augenſanierer der Schuh drückte. Seitdem die Mark ſtabiliſiert
iſt, verträgt ſein Millionen- Unternehmen nicht mehr die Reklame-
toſten. Die Jnſeratenſchulden der Kukirolwerke bei einem ein
zigen Berliner Zeitungsverlag ſollen ſich auf dreihunderttauſend
Mark belaufen. Solche Summen laſſen ſich aus Hühneraugen
nicht herausſchinden. So iſt denn jetzt über die Kukirolwerke die
Geſchäftsaufſicht verhängt worden. Die Gläubiger Kriſps wer
den ein blaues Auge davontragen, das nicht mit Kukirol zu
heilen iſt.

Der Paßzwang für deutſche Reichsangehörige. Zur Vermeidung
on Jrrtümern und den daraus entſtehenden Mißhelligkeiten
macht der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf folgende Beſtim
mungen aufmerkſam: Deutſche Reichsangehörige bedürfen zum
Verlaſſen des Reichsgebietes ſtets eines Reiſepaſſes. Dieſe
Veſtimmung iſt durch die inzwiſchen erfolgte Aufhebung des Sicht

n dicht über dem Boden in
T v

Niederlanden und Danzig nicht worden. Deutſche
Reiſende, die ohne Reiſepaß an der deutſchen Grenze eintreffen,

en gewärtigen, am Grenzübertritt gehindert zu werden.m

v ſtädtiſchen kanfmänniſchen Lehranſtalten beſchloſſen am
27. März das 24. Schuljahr. Die Pflichtberufsſchule wurde insaeſamt
von 1068 Schülern und 870 Schülerinnen beſucht. Mit Schluß des
Schuljahres ſcheiden 347 Schüler aus. Die Handelsſchule wurde ins
geſamt von 154 Schülerinnen beſucht von denen 140 das Ziel der
Schule erreichten. 69 Teilnehmer gehören der höheren und 85 der
öffentlichen Handelsſchule an. Das neue Schuljahr 1926/27 beginnt
am 12. April vormittags 7 Uhr mit der Aufnahme neuer Schüler und
Schülerinnen. Die Lehrherren haben die neuangeſtellten kaufmänniſchen
Lehrlinge, welche das 18. Lebensjahr noch nicht erreicht haben am
I2 April anzumelden. Die Einſchulung der neuen Handelsſchüler
und ſchülerinnen findet am 15. April früh 7 Uhr ſtatt.

Ein Maffenſterben der Hunde hat als Folge der erhöhten Hunde
ſteuer in Berlin eingeſetzt. Die Ankündigung des Magiſtrats, daß
die erhöhte Hundeſteuer von 17.50 Mk. pro Quartal aufrechterhalten
bleibt, ließ die Zahl der Hundetötungen im letzten Me
nat auf 8000 anſchwellen. Sowohl im Tierſchußverein wie
in der tierärztlichen Hochſchule und bei den Tierärzten erſcheinen
täglich Hunderte von Hundebeſitzern, namentlich aus den ärmeren
Schichten, die ihre vierbeinigen Lieblinge vergiften laſſen, weil die
Steuerlaſten für ſie untragbar ſind. Glückliches Halle!

Kinder auf der Straße. An der Ecke Geiſtſtraße Alte Prome-
nade wurde ein 2 jähriges Kind von einem Handwagen überfahren.
Das Kind, welches der Mutter fortgelaufen und dabei auf dem
Fahrdamm gegen den Handwagen angelaufen war erlitt Verletzungen
am Arm und Kopf. Jn der Trothaer Straße lief ein fünfjähriges
Kind gegen einen Perſonenkraftwagen. Der Kraftwagenführer ver-
hütete durch ſchnelles und ent chloſſenes Seitwärtsſteuern des Wagens
ein Ueberſahren des Kindes. Es wurde jedoch noch zu Boden ge-
worfen und erlitt Verletzungen am Kopf.

Zufſammenſtoßz. Jn der Delitzſcher Straße ſtieß ein Straßenbahn-
wagen mit einem Fuhrwerk zuſammen. Der Straßenbahnwagen
wurde leicht beſchädigt, Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Volkspark. Das Reichghanner Schwarz-RotGold“ feiert heute
abend im großen Saal ein Frühlingsfeſt. Morgen, Sonntag findet
ein Ball vom Bandonium Orcheſter „Lyra“ ſtatt. Jn den unteren
Räumen Freikonzert.

Zoologiſcher Garten. Morgen Sonntag, nachmittag und abend:
Konzerte des halliſchen Sinſonie-Orcheſters. Dienstag, den 30. März,
letztes Sinſonie-Konzert: Soliſtin: Thea WolfHofmann, Dresden
(Geſang). Zoo-Dauerkarten für 1926 bald einlöſen. (Siehe Anzeige.)

Fülm und Kleinkunſtbühne.
Der Spielplan des C.-T. Lichtſpieltheaters Gr. Ulrichſtraße ſteht

vollſtändig im Zeichen des amerikaniſchen Humors. Die unbeſchwerte
Fröhlichkeit, die unerſchöpfliche Zahl ernſter und heiterer Regie-
einfälle, und nicht zuletzt die gute Beſetzung ſelbſt der kleinen Epiſoden-
rollen (beim deutſchen Film mangelt's in dieſem Punkte noch ſehr
erheben den Hauptfilm „Warum ſoll er nicht über die
amerikaniſche Schock-Ware. Außergewöhnlich geſteigert iſt die An-
häufung von Senſationen und Senſatiönchen. Jn zwei kleineren
Grotesken verabreichen Monty und ſein Kollege Tip uns eine weitere,

kräſtige Doſis Humor. E. H.Ufa-Theater, Alte Promenade. „Buſter Keaton, der Matroſe“
Ein 100 prozentiger Amerikaner, das Spiegelbild des modernen
Amerika: Jagd nach Senſationen, letzte Ausbeutung des menſchlichen
Geiſtes in bezug auf Verrücktheiten und ſich ſelbſt überbietende und
überſtürzende Einfälle. Alles mit dem einen Manko: es fehlt die
Seele. Die äußere Mache, das rein Techniſche, Schlag auf Schlag
Herniederproſſelnde iſt ſo glänzend, ſo virtuos, daß der Film immer
hin Achtung abringt. Durch eigenartige Umſtände gerät Buſter mit
ſeiner Angebeteten auf ein beſatzungsloſes Schiff, das ſteuerlos ins
Meer hinaustreibt, kommt in allmögliche Verlegenheiten und entrinnt
zum Schluß auf höchſt merkwürdige Art den Menſchenfreſſern (7?).
Recht intereſſant ſind die Unterwaſſerſzenen. Ein amerikaniſcher
Tierfilm „Der ſtumme Ankläger“ füllt die zweite Programmhälfte,
wobei zu konſtatieren iſt, daß augenblicklich in Halle 89 Prozent

ameritaniſche Filme laufen en„Der Weibsteufel“ im Ufatheaier, Alte Promenade. Karl Schön-
herrs vielgepielter, überaus bühnenwirkſamer „Weibsteufel“ wird
hier in ſpaniſche Landſchaft verſetzt. Aus der blonden Bauernbeſtie
ward ein ſchwarzer Teufel. Kühn geſchnittene Profile, dunkle Augen,
ſüdliche Raſſe. Die Schauſpieler ſind Spanier, einige Engländer.
Des Grenzſoldaten Kraftgeſchwollenheit iſt zu männlicher Elaſtizität
abgebogen. Der Film iſt nicht weniger ſtark als das Bühnenſtück:
die Regie ausgezeichnet. Sie hatte ja auch völlig freie Hand, denn
dichteriſche Worte gab es kaum zu hüten, und das bißchen Pyychologte
wurde umgeſetzt in ein Maximum rein ſchau'pieleriſcher Technik.
Von dieſer Seite betrachtet iſt und bleibt der „Weibstenfel“ ein
Wunder: Mit drei Handelnden eine abendfüllende Tragödie Se

ch.
Halbe Preiſe im „Modernen Theater“. Jnfolge des Preis

ausſchreibens, an dem ſich die Beiucher des Modernen Theaters
allabendlich rege beteiligten, hat die Direktion für die Zezt des Preisausſchreibens bis Ende dieſes Monats die Eintrittspräſe auch für

die Sonntag ſtattfindende Vorſtellung herabgeſetzt. Heute Sonnabend
Z der Vorſtellung zweiter Frühlingsball im feſtlich dekorierten
Saal.

Aus bem Gerichtsſfaal.
Durch dieſe hohle Gaſſe muß „ſie“ kommen.

Um Rache als verſchmähter Liebhaber zu nehmen, ſtellte ſich der
wegen ſchwerer Kellereinbrüche ſchon mehrfach vorbeſtrafte Keſſel-
ſchmied Fritz Dillner aus Halle in dem Keller des Hauſes
Magdeburger Straße 28 auf. Dort wartete er im Dunkeln auf das
treuloſe Mädchen. das ihn nach einem Tanzvergnügen allem hatte
nach Hauſe gehen laſſen. Schon vormittags um 10 Uhr kam er und
wollte ausharren, bis ſie Kohlen heraufholt. Nach ſeinen Angaben
brauchte er auch gar nicht lange zu warten. Ahnungslos ſchloß das
erſt 17 jährige Dienſtmädchen die Kellertür auf, und wurde plötzlich
überfallen und geſchlagen. Der Täter flüchtete dann, verfehlte aber
den Ausgang, ſo daß er mit dem Mädchen noch einmal auf der
Treppe zuſammentraf. Obwohl er jah, daß es gar nicht die Geſuchte
war, ſchlug er erneut auf ſie ein. Kurz nach der Tat wurde er feſt
genommen. Das Schöffengericht glaubte ſeiner Darſtellung nicht.
ſondern war der Auffaſſung, daß er einen Kellerdiebſtahl aus-
führen wollte. dabei aber durch das Mädchen geſtört worden fei. Es
verurteilte ihn wegen des frechen Ueberfalles und ſchwerer Körper-
verletzung zu neun Monaten Gefängnis.

Eine unbedachte Aeußerung

brachte den Arbeiter Ernſt G. aus Trotha auf die Anklagehank.
Einen Arbeitskollegen beim Neubau des Elektrizitätswerkes in
Trotha hatte er am 28. Oktober 1925 im Scherz gefragt, „ob er
ſich nicht 200 Mk. ſchnell verdienen wolle; der Meiſter einer aus-
wärtigen Firma habe eine größere Summe Geldes in ſeinem
Spind.“ Tatſächlich ſind nun auch wenige Stunden nach dem
Geſpräch 520 Mk. aus dem Spind geſtohlen worden. Der Ver-
dacht fiel auf den Arbeiter G. noch aus dem Grunde, daß er
bei der polizeilichen Vernehmung nicht nachweiſen konnte,
wo er ſich in der fraglichen Zeit des Diebſtahls befunden habe.
Erſt wenige Tage vor der Schöffengerichtsverhandlung teilte er
dem Gericht mit, daß er ſich zur Zeit des Diebſtahls mit der Frau
eines Freundes getroffen und, um der Frau keine Unannehmlich-
keiten zu machen, dies der Polizei verſchwiegen habe. Jn der Ver-
handlung vor dem Schöffengericht trat die Frau als Zeuge auf
und entlaſtete den Angeklagten in allen Punkten, ſo daß das Ge
richt zu einer Freiſprechung kam

6 Meter Damenſtoff aus Verſehen mitgenommen.
Die Frau eines Jngenieurs wollte am 1. Oktober v. J. bei Woll

mer Stoffe kaufen. Sie hatte zu dieſem Zweck einige Proben mit

DIdö i he v n T7J u 3 S t E! 8 p S Tſehen 6 Meter Damenſtoff in das Paket der en.
wollte ſie den Verkaufsſtand verlaſſen, als ſie von einer
käuferin angehalten wurde, das Paket noch einmal zu öffnen. Als
das Paket geöffnet wurde, fand man die 6 Meter Damenſtoff. Die
re wußte ſich das nicht anders zu erklären, daß ſie das nur aus

erſehen in ihrer großen Eile miteingepackt haben könnte. Das
Gericht ſprach die „gnädige Frau“ frei.

Hewerßschauftliches.
Deutſchnationale Anverfrorenheit.

Der deutſchnationale Zentralverband chriſtlicher Landarbeiter
betrügt den Staat um 150 000 Mark.

Erſt vor wenigen Wochen iſt das Geſchäftsgebaren des „Zen-
tralverbandes chriſtlicher Landarbeiter in dem
Femeausſchuß des Preußiſchen Landtags lang und breit erörtert
worden. Es konnte dort nachgewieſen werden, daß chriſtliche
Landarbeiterführer von dem Deutſchen Arbeitgeberverband 5000
Goldmark erhalten haben, die ſpäter in den Beſitz des Feme-
mörders Schulz gelangten und vielleicht niemals an den
Arbeitgeberverband zurückgezahlt worden wären, wenn dieſer
Skandal nicht frühgeitig das Licht der Oeffentlichkeit erblickt
hätte. Jetzt taucht ein neuer Fall auf, der gegenüber dem
Zentralverband chriſtlicher Landarbeiter den Vorwurf der Kor-
ruption berechtigt erſcheinen läßt und das Geſchäftsgebaren dieſes
Verbandes in ein geradezu klägliches Licht ſtellt.

Als die Beſatzungstruppen nach dem widexrechtlichen Einbruch
in das rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtriegebiet mit allen Mitteln den
paſſiven Widerſtand zu brechen verſuchten, war es ſelbſtverse
ſtändlich Pflicht der Reichsregierung, allen Schichten der
Bevölkerung finanziell zu helfen. Die Parteien des Reichstages
bewilligten zu dieſem Zweck wiederholt die erforderlichen Mittel
und es iſt kein Geheimnis, daß außer den verſchiedenſten Zei-
tungen aller Richtungen auch Sie wirtſchaftlichen Organi-
ſationen die finanzielle Hilfe des Reiches in Anſpruch nahmen.
Der Zentralverband chriſtlicher Arbeiter, deſſen Vorſitzender
immer ein Herz „für milde Gaben“ gehabt hat, ift damals ent
ſprechend ſeiner Mitgliederſtärke in den beſetzten Gebieten mehr
als ausreichend für die ihm durch die Beſatzung entſtan-
denen Schäden abgefunden worden. Aber das hat dem chriſtlichen
Landarbeiterführer Behrens noch nicht genügt. Die Konjunktur
des Jahres 1925 mit ſeiner deutſchnationalen Regierung ließ es
ihm angebracht erſcheinen, nachträglich mit Erfolg weitere An-
ſprüche an die Regierung zu ſtellen. Das Beiſpiel der 700-Mil-
lionen- Abfindung für die Jnduſtrie fand er nachahmenswert, und
ſo richtete er an den deutſchnationalen Reichsfinanz-
miniſter faſt 119 Jahre nach dem Abbruch des paſſiven Wider
ſtandes das Erſuchen um die Zahlung eines weiteren Betrages.
Sein Parteifreund Schlieben, mit Behrens ſonſt ein deutſchnatio
naler Vorkämpfer gegen die Korruption, entſprach der Forderung
des Zentralverbandes chriſtlicher Landarbeiter und überwies ihm
außer den bereits erhaltenen Geldern einen weiteren Betrag
von 150 000 Goldmark.

Jm Dezember 1925 erfuhr der Reichstagsabgeordnete Genoſſe
Schmidt von dieſem Skandal und richtete an das Reichsfinanz-
miniſterium eine e Anfrage. Jn der Antwort heißt
es, „daß der Zentralverband der Landarbeiter während des
paſſiven Widerſtandes zur Verhinderung der von den franzöſiſchen
e ehe angeordneten Waldverwüſtungen erhebliche,
ihn finanziell ſchwer belaſtende Aufwendungen gemacht hat, dieer weſentlich über 200 000 Mk. beziffert“. Sm Gegenſatz hierzu

aber erklärte der Vorſitzende des Chriſtlichen Landarbeiterver-
bandes in der Freitagſitzung des Reichstags, daß die 150 000 Mk.
für „Wirtſchaftsbeihilfen“, die von ſeiner Organiſation während
des Ruhreinbruchs an die Mitglieder gezahlt wurden, zurück
erſtattet worden ſind. Was iſt nun wahr? Die eine wie die an-
dere Auskunft entſpricht nicht den Tatfachen! Einen Erſatz für
die erlittenen „erheblichen“ Schäden und für die gezahlten r

phaftsbeihilfen hat der Chriſtliche Landarbeiterverbande
rend des Ruhrkamvfes erhalten. Jm übrigen aber iſt
feſtzuſtellen, daß dieſe Organiſation eine nennenswerte
Abwehr überhaupt nicht geleiſtet hat und niemals
leiſten konnte, weil ſie im beſetzten Gebiet nur 300 Waldarbeiter
als Mitglieder zählte. Sie dürften wahrſcheinlich niemals in den
Beſitz größerer Geldſummen gelangt ſein, und es iſt anzunehmen,
daß die an ſie gezahlten Beträge zu den Forderungen des Chriſt-
lichen Landarbeiterverbandes an das Reichsfinanzminiſterium
nicht in dem geringſten Verhältnis ſtehen. Außerdem aber kann
nachgewieſen werden, daß in dem wichtigſten Gebiet, dem Bienen
wald, wo ſtarke Abholzungen erfolgten, der Deutſche Land
arbeiterverband ausſchlaggebend war und Wider-ſtand geleiſtet hat, während Mitglieder des Chriſtlichen Land
arbeiterverbandes gearbeitet haben.

Aus allen dieſen Gründen wird es verſtändlich, warum die
Reichsregierung bis heute auf die an ſie ſchon vor Wochen von
der Sozialdemokratie gerichteten Fragen über den neueſten Skan-
dal bisher noch keine Auskunft gegeben hat und auch am Freitag
im Plenum ſich wieder in Schweigen hüllte. Das Geſchäftsgebaren
des Chriſtlichen Landarbeiterverbandes iſt trotzdem genügend ge-
kennzeichnet. Seine führenden Mitglieder ſind nicht nur für
Arbeitgebergelder empfänglich! Sie haben darüber
hinaus die Kaſſe ihrer Organiſation ohne jeden Anlaß um 150 000
Mark auf Koſten der Steuerzahler bereichert. Das war
möglich in einer Zeit deutſchnationgler Regierungsherr-
ſchaft, und ſo erweiſt ſich der neueſte Skandal im Chriſt-
lichen Landarbeiterverband gleichzeitig als ein Skandal der
deutſchnationalen Korruptionsſchnüffler!

Die Berliner Buchdrucker für den 1. Mai
Die Berliner Buchdrucker entſchieden ſich in einer Urabſtimmung

für die völlige Arbeitsruhe am 1. Mai. Von 13 785
Buchdruckern des Gaues Berlin haben 10 700 an der Abſtimmung
teilgenommen. Davon ſtimmten 7953 für völlige Arbeitsruhe,
2693 dagegen. Da 75 Prozent der Abſtimmenden ſich für die
völlige Arbeitsruhe ausſprachen, werden in Berlin am 1. Mai,
einem Sonnabend, und damit auch am folgenden Sonntag keine
Zeitungen orſcheinen.

Forderungen der franzöſiſchen Eiſenbahner.
Paris, 27. März. (Radiomeldung.)

Die franzöſiſchen Eiſenbahner haben ihren 7. Gewerkſchafts-
kongreß mit der Annahme einer längeren Entſchließung beendet.
Dieſer ging eine längere Ausſprache über den Achtſtundentag
voran, der ein Bericht über die Regelung der Arbeitszeit im
Eiſenbahnbetrieb zugrunde lag. Jn der Entſchließung werden
als Forderungen der Eiſenbahner u. a. aufgeſtellt: Wiederein-
ſtellung ſämtlicher ſeinerzeit wegen Beteiligung am Generalſtreik
entlaſſener Eiſenbahner und Zuſicherung vollkommener Straf-
loſigkeit für ſie, ſtrikte Durchführung des Achtſtundentags
im Eiſenbahnbetrieb, Erhöhung der Löhne und Gehälter und Re
viſion des Perſonalſtatuts.
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Der Schweizer Ringtampf-Reſſter in Halle.

Der mit großer Spannung erwartete internationale Rin
kampf des Schweizer Bundesmeiſters gegen „GermanjaFelſenfe
Kaue) zieht bereits die Anhänger der Schwerathletik in ſeinen Bann

a beide Mannſchaften auf techniſcher Höhe ſtehen, wird um den
Sieg ein zäher Kampf geführt werden, deſſen Ausgang ungewiß iſt
Die Koſten eines derartigen Kampfes ſind ſehr groß, da muß auch

vorm. Il Uhr im Walhalla Theater z
lBternationale Kinrhämnnte Hationateboxtännte

Veranstaltet von Athlotikver einigung

Walhalla- Theaters ist

der Beſuch ein reger werden, wenn wir in Zukunft weiter erſtklaſſige
en. Den Anhängern des Boxkamvfes ſind in

Revanchekampf „Adler“ (Magdeburg)
(Halle ebenfalls erſtklaſſige Kämpfe geſichert.
nur im „Walhalla-Theater“ ſtattfindet und
genommen wrrd, ſichert bei ermäßigten Preiſen gute Plätze. Näheres

Kämpfe bieten wollen.
dem

über die Preiſe ſiehe Plakate.

„Germania-Ffelsenfest“

Der Vorverkaut zu ermätigten Preisen an der Kasse des
1830eröſtnet.

gegen

2. Kreis, 6. Bezirk.
Waldlauf.

Wie ſchon bekanntgemacht. findet am 25. April in Halle der
Frühjahrswaldlauf ſtgtt.
meter, Sportlerinne 1 Kilometer, Schüler

tlauptkennzeichen

Zum

Schulanfang

h
l v

acasSportler 6 Kilometer, Jugend 3 Kilo 11.30 Uhr: fe Dr. Sigeriſt: „Paſteur“. 11.30 bisfikomeie huler nd Shülerinnen 12 unter W Meier: Werden V Gterbex der Rauckio raten Sache

hin t 12927
en. Phnrars. m
Scheiterhaufen u
von Aug. Strindberg W
Frl Hermine Ziealer
oom Stadt Theater

r zVorverkau uchTassen Sie Ihr MAGGI-Fläschchen h
u u a amentaschenieser Originalflasche nJ appenmit MAGGI'* Würzenachfüſſen konnte
Name MAGGI, gelb rote Etiketten Rucksdcke r
und typische form der flaschen. Ia Qualität

villig 1256
Hugo

z Kraemann
Hur Schmeerstr. 19

bederwar.-Suertalneus 2

e eſt S gun rein e billig und Möbel m
kekömmli erzte und achleute dnoj Jt r ſclat ngri pageng h 10 Pf. al die Säbleaff den Pfund Zocker, immer Küchen n

Erdäit80 in Coldalaiwaren, Orogendandivagen Einzelmöbel 2
ver Tdecdelen, jeder Art.Auen Teilzahlung m

14fach vergröbert.

Krawatten für das Osteriest nn betscNur Neuheiten, hesonders billig 18 Alter Markt 18 22
an der Moritzkirehe. wSchulranzen

iür Knaben u. Mädchen
von den eintachsten bis zu
den besten Ausführungen
Frühstüoks -Taschen
Tafeln, Federkasten

US W.

Reichhaltige Auswahl
Billigste Preise

burgharät 4becher

Leipziger Straße 10 1912

kuecgiocher Vorarbeller

für Schloſſerei von 20 Arbeitern geſucht.
Gefertigt werden Apparate, Eiſenkonſtruk-
tionen und Kunſtſchmiedearbeiten. 1894
Angebote mit Zeugniſſen u Lebenslauf an

A. Zieroid. Aschersieben.

öngere leSet ebeten, ber ihren Kin-
käuten u. beim Besuche v. Veranstaltungen
nur die Inserenten berückslchtigen
unserer Zeitung zu

Billige böhmische

Beitttedern
1 graue gesenliss.
1M. halbweiße 1.50 II.
werbe 50 i. bessere

S
W

i 3M. Herrschattssehl.8 4 und 5 M.. allerbes t
Schleißdaunen 6 u. 7 M. Umgeschlissebu
flaumige Rupttadero. nalbwe M.. weiß
M.. bester Fiaumrupt 5 M.. 25 ltrei ges
ach hanme. von 10 Ptund an portotrei.daren meine reiehsdeutsene Eresand-
Stelle. Viehtpassendes Umtausen oter
Geld zurück Austünrlicoe Prrisliste

und Master kostenlos.
Rudolit Blahut, Settfecdernh aus

Deschenitz 229 (Böhmen). 930
M

952
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Kilometer ältere Sportler ber 20 Jahre 6 Kilometer. Der
uf wird als Einzel- und Mannſchaftslauf gewertet. Zu eder
nnſchaft gehören vier Mann. Einzelläufer ſind zuläſſig.

Start und Ziel befinden ſich am Reſtaurant „Exholung“ (Lettiner
Weg) am Heiderande in Halle. Treffpunkt aller Teilnehmer früh83.30 Uhr im „Lindenhof“, Krone Von dort gemeinſamer

Abmarſch 9 Uhr. Jeder Verein iſt verpflichtet, zwei Ordner
zu melden. Dieſelben ſind bis 12. April anzugeben. Die Mel
dungen zum Lauf ſind bis 19. April an Hermann Koch (Halle,
Goetheſtraße 36) abzugeben. Am 25. April beſteht für alle
Sparten Spielverbot. Es iſt Pflicht aller Vereine, ſich
an dieſer Veranſtaltung zu beteiligen.

Der Athletikausſchuß.
Hermann Koch. Fritz Fleiſchhauer.

er. uſikaliſcheund Liebesbriefe. 7 bis 7.850 Uhr: Prof. Dr. Friedrich Lipſius:

u S

Völker. 10 bis 1 Uhr: M che Stunde. 4 Uhr: Liebeslieder

s und letzter Vortrag: „Perſönlichkeit.“
Dr. Schwarze: 4. und letzter Vortrag: „Vom Bülowblock zur
Gegenwart“: a) Die Parteien bis 1914; b) Die Parteien im Welt-
kriege; o) Die Parteibildung nach der Revolution.“ 8.15 bis
10 Uhr: Vor der Sixtina. Anſchließend: Sportfunkdienſt.

Montag, 29. März.
8 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen. 4 bis

5.80 gr. Konzert. 6.80 is 7 Uhr: Eſperanto 7 bis
7.30 Uhr: Frl. Guſtel önherr: „Hausfrauenberuf und Gym-
naſtik.“ 7.30 bis 8 Uhr: Schuldirektor Fritzſche: „Die Bedeutung
der Schrebergärten für die Wiedergeſundung des deutſchen Volkes.“

Jnternational“
Der Vorverkauf, der

ſchon ſtark in Anſpruch

richterlehrgang ſtatt.

8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert.

2. Krefs, 6. Bezirk. 1. Gruppe.
Am Karfreitag, am 11. und 18. April findet ein Kampf-
ich t. tt. Zu dieſem müſſen alle Kampfrichter,

die nicht an allen Geräten die Prüfung beſtanden haben, er
ſcheinen. Die Vereine, welche noch keine geprüften Kampfrichter
haben, müſſen zwei Mann ſchicken, aber ſolche, die im Kampf-
richterweſen etwas bewandert ſind.
Lehrgang um 9 Uhr in Bruckdorf, Gaſthof Große. Turnſachen
ſind mitzubringen.

Kurt Winter, Gruppenturnwart (Canena, Siedlung).

Am Karfreitag

Freie Turn- und Sportvereintgung 03, Bitterfeld.
abend 7 Uhr im „Ge'ellſchaftehaus“ Schulentlaſſungsfeier.
30 Pig. Donnerstag, 1. April, abends 8 Uhr Monatsverſammlung.

Rundfunk Programm Leipzig.
Sonntag, 28. März.

9 Uhr: Morgenfeier. 11 bis

T Einsatz
Schleifen 1,00 75, 50.

hemden Restposten Stück 1,75
Durcpgehende Geschättszeit

Dauerwäàsche- Vertrieb
Kleiner Berlin 2, I Treppe, Eingang Sternstrasse.

Knuer-8chlüpfer
65 Pig. 1074

Geminderer Str. 16.
Emaillierte

Kochgeschirre
außerſt billig

Paul Häusler
Ob. Gr. Steinſtr. 35

1907

ſfeslslehende Jatsarhe

Apparate in allen Preislagen. Auf

8.15 bis 9.10 Uhr: 5
Märchenopern. Dazwiſchen
und Sportfunkdienſt.

12 Uhr: Tanzmuſik.

beginnt der
Dr. Schoenichen: „Da

dem Balkon.“
Sonntag i FloEintrit der Königin.

ihr Vetter. Lyonel.

Pagen, Diener.

der Königin Anna.

u Voß' 100. T

Montag: 3 bis 3.80 Uhr: Engliſch für Anfänger.
4 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene

s Ethos des Naturſchutzgedankens.“
5 Uhr: Frau Dr. Drewitz:
Garten, Schrebergarten und die Pflanzen im Zimmer und auf

7.15 bis 10 Uhr: „Martha“, Oper in 4 Akten von
F. von Flotow. Perſonen: Lady Harriet Durham, Ehrenfräulein

Nanch, ihre Vertraute.
Plumkett, ein reicher Pächter

zu Richmond. Drei Mägde.
Mägde, Knechte, Jäger, Jägerinnen

odestage. 9.15 Uhr: Deutſche
(etwa 10 Uhr abends) Preſſebericht

Königswuſterhauſen (Welle 1300).

Sonntag: 11.80 bis 12.50 Uhr: Konzert.
„Der Ackermann aus Böhmen“ von Johannes Saag.

8.30 bis 10 Uhr:
10.80 bis

i 3.30 bis4 bis 4.30 Uhr: Profeſſor
4.80 bis

„Frühjahrsarbeiten im ſtädtiſchen

Lord Triſtan Mickleford,
Der Richter

Drei Diener der Lady. Pächter,
im Gefolge der Königin,

Ort der Handlung: Teils auf dem Schloß der
Lady, teils zu Richmond und deſſen Umgebung. Zeit: Regierung

Apparatebau. Halle, Gr. Wallſetr. 21
Am RBofanischen Garten. Del. 3097

Hebammen Urteile

Anniieh lauten 12 927 Gutachten en

Hehammen und erfahrenen Frauen über
KATHREINERS MALZKAFFEE.

das Getränk der Millionen.
PfundPaket nur 50 Pfennig

e

Radio-Großvertrieb Fritz Panier
Leipzig Dresden

Verkaufsſtelle in Halle a. S.
Radio Spezialgeschäft William Tabel

Fleiſcher raße 1 (Ecke Geiſtſtraße
Alle Einzelteile zum Selbſtvau. komplette

Wunſch
ſende koſtenlos ausfü rliche Preisliſte
Katalog mit Anleitung, Beſchreibung
Schaltungen für viele Apparate zum Selbſt

bau gegen 1 Mark. 1410
Fchrrüder

Rähmuſchinen

daß man seinen Bedarf bequeme Teilzahlung
in Herren- und Knaben- Emaiſllieren,

Bern nickelnAnzlgen, Mänle
Hosen, Gumm i- Mäntel und alle
anderen Garderoben am bilſigsten

deckt nur im

Etagen Geschüft

ſowie ſämtl. Erſatz
teile und 1299

Reparaturen
führt ſachgemäß aus

Otto Hänisch
Telephon 2(19

Turm ſtraße 156.

Zaunpfahie u. hatten
palie latt en

Laubenhötzer
Waſcheſäulen
Waſcheſtützen

Carl Schumann,
volzandlung.

Gr. Steinſtraße 30.

Vilhelm Buer

är tr. 22. Erste EtGroße m e e Pdeunabnns
Gartenpfähle rurrrtreg Brüderstraße 3.
e gen Kaufmänniſche Privarſchul am hi
rer Vaket Mk. 0,60. dazu Standard-Kar-

litergeiſt. kleinGeiſiſtraße A1 Fernruf 85281 Flaſche Martn t
Schuibeginn: 7. April 1926 rot Mark 1.56Fabrib guten

für Tages u Abendunterricht, Glänzende An
rkennungen Rus

Stan ard-

1771

in Geſamt- und Einzelkurſen echt er
Sprachſchule 2 BerlinTages und Abendkurſe u Denen

t 69. Telepbon
tzow 5868. 1406

für die sehönsten und gediegensten
Modelle in

Kinderwagen, Klanpwagen
Stubenwagen, Kinderbetten
Kinderstühle und -Tische.

Größe Auswadl. ZTäahbluogserleichterungen.

Kinderwagenhaus

Zruno Paris
1 Minute vom Markt.

911

Einen modernen u gut funktionierenden

G runcieofem
zauft man am beſten verm Fachmann und

Auch werden Reparaturen
an Gruderfen aller Syſteme dort am beſten
ausgeführt Reiche Auswahl an Grude-
ofen Sparkochherden ſtets vorhanden.

Aungeanst DomnneeTaubenfſtr 9 Fernſprecher 5866
Werhkſtatt für alle Blecharbeiten. 1575

C
Auf Grund des 8 43 Abſ. 1 Ziffer 1

der Verordnung vom 23. November 1923
über die vorläufige Regelung der Ge-
werbeſteuer wird mit Zuſtimmung der
ſtädtuchen Körperſchaften von den Ver-
ſicherungs-, Bank-, Kredit- und Waren
handelsunternehmungen, die im Stadtbe-
zirk Halle Betriebsſtätten unterhalten,
ohne hier ihren Hauptſitz zu haben, ier
das Rechnungsjahr 1925 ein beſonderer
Zuſchlag von 20 Prozent zu den allgemein
auf 550 Prozent feſtgeſetzten Zuſchlägen
zu den Vorauszahlungen auf die Gewerbe
ſteuer vom Ertrage erhoben.

Halle, den 24. März 1926.
Der Magiſtrat.

Tagesorbnung
für die am Hontag, dem »9 März 1926,
abends 7/2 Ihr in Röffen, Verwal
tungsgebäude, Sitzungsſaal ſtattfindende

Zzweckverbands-Ausſchußſitzung:

Umlegung und Ausbau der alten
Merjeburger Straße in Leuna.
Hausbau Werner Gutjahr in Leuna.
Vertragsab chluß mit der Stadt Merſe
burg über die Umlegung der Waſſer-
hauptverſorgunasleitung in der Straßzen-
neubauzone in Leuna.

4. Erwero von Stragengelände.
5. Verbeſſerung des Fußweges CEröllwitz

Kirchtährendorf.
Verfügung über die vorgeſch'ichtlichen
Funde in Leung

7 Anträge und Wünſche.
Röſſen, den 25. März 1926.

Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung,

Cornely. 1895

Halle

Rössen
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e



Billiger als Kino
Lustiger als Kino
ist ein Abend im Kabarett

Rcaakete
Nach dem Kabarett der beliebterrocaderoteii J

bei treiem Eintritt.
Relchshund Deutscher Mleter

Orts verein Merseburg und Umg.

den 29. März, abends 8Ubr.

im Tivoli 1892wer Verrannlnn
Tagesordnung:

Ausſprache über das Bauvorhaben.
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Korn K Zöllner
Brüderſtraße 13 Fernruf 3763 1404
Eiſenwaren, Werkzeuge f. Ziſchler u.
Zimmerleute, Zür, Fenſterbeſchläge
Schnitzleiſten, Portierengarnituren.

Fahrrad-

Vernichkeſung
fmaiffierungſchnell villta 115Gebr. Plato. Gr. Brauhausstr. 29.

III
in grober Auswahl
mäbige Preise

Brumo CImmuuns
inhaber: 1870

Albert Wande
Gr. Steinstrabe, Ecke Neunhäuser.

Billiger als Theater
Lustiger als Theater

In der Gesohbiebhte des Vilms in
großen ILettern eipgegrabep, steht
das unübertreffliche Drama des

Weltkrieges:

Derchwarzelnae

mee da7 akte nach einer wahren Be-
gebepnbeit, die sich aut dem
Schlachttelde in VIandern zuge-

tragen hat.
Tief erschüttert steht der Zu-
schauer vor der Majestät dieses

W erkes.

HierzuTrlanon-Oochenschau
Aktuellste Berichterstattung aus

aller Welt.

Auf der Bühne:
Sensations- Gastspiel
Harry Blenenstein
Rheinlands best. Burlesk-Komiker
mit seiner ertolgrereben Künstler-
schar in der großen Seblager-

Burleske:

kine kelne kamllle

Sie weinen vor Lachen?
Auberdem auf vielfachen Wunsech!

Morgen, Sonntag bis Mitt-
woceh in der ersten Nachmittags-
Vorstellung Welt gewsaltigste S

Vilmwerk
Die letzten lage von Pompeß

s Akte naeb dem berühmten
Roman von Bulwer.

Werktags 4 Ubr.
2.45 VUbr.

Anfang:
Sonntags

Und 51
Lache und lIache noch ein-
mal Lache, bis Du nichtmehr lachen kannst?
Das ist die Parole dieser Woebhbe!

Reglnalt Denny
das Universalgenie der Lach-muskeln in dem tollsten Lust-

spiel der Gegenwart

Warum

Soller nicht.
S Akte übertoller dituations-

Komik.
Der Lachkramptbazillus wird
weiter übertragen aut die zweizwerehbt ellerschütternd. Grotesken

Honty helm Ballet
und

Tip Leht zum Film
Verner:

Das Tennis- Phänomen
Suzanne lLenelen

beim Spiel
um die Weltmeisterschatt.

Lochinteressante Aufnabmen.

Hierzu:
Die Auflösung

des Kreurworträtelfiims M.

Spavnend Interessaut
Lehrreich.

Antang: Werktags 4 Ubr.
Sonntags 3 Por. 1886

In beiden Theatern wieder gewöhnliche Preise

ſſun Afilanfann

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINXNCGMkC0M);QQE
Schultorniſter, Séchultaſchen,

Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Jeitung

zTTTSTTT

4 P. S. mit allen Schikanen

e e v

DIKWVW- Fport 7926

mit der Erwerbshast der Zeit

Sie erſiofen sicſt
vom nervenfressenden Alltag, wenn Sie sich

Sie fia ſten Scfiritt

ofime Jllediglich von Ihren laufenden Bezügen ehe

D M Getriebe Masckime
zulegen, clans Motorrad für Beruf, Sport und Reise
Preis MMa. 850, ab Werk oder

unter günstigsten Ratenbedingungen.

D M T Jubrißſoger Moſſe (Socſe)
Acns Jcuuscſier CIIuIA

für 12.,50 de Woche
Verlangen Sie Prospekt

direkt an der Leipziger Straße

Reparaturen nur in der allein autorisierten Reparaturwerkstatt
im Bezirk Halle, Martinstrabe 11

Fachmännische Reparaturen aller Systeme. Tankstelle.

1878

eder Art übernimmt dir
échiefertafeln, Federkaſten,
Schwammdoſen ind Frotdoſen

schulartitel Jach Vorſchrift

zu billigſten Preiſen 1891

Albin Hentze
24 Gchmeerſtraße 24

Verlodungs- Ringe

Eigene FabriKate,e daher billigste Be
r zugsquel,e, Werk-Ornamentglas, Statt mit e/eKtr.
Spiegelglas, betrieb u
Möbeigiäser,t mich. VossGlaserxitt. G u. Iuwelen-

Moebius, Fabrikatron
Leipziger Stt. 7

m aten Rathaus
Dessauer Straße 5

Fernrut 1611

Zur Antertigung aller
Herren- Garderobe

empfiehlt sich 1399
Otto Müller, Scneidermeigter

Albrechtstraße 46 II., Telephon 3448.
Reparatur- und elektr. Bügelwerkstatte

döster- Schokolade1 Tafel. 100 Gramm 9 25.

aselnuss Schokolade 26
I Tafel 100 Gramm
Vollmilch- Schokolade1 Iafel, 100 Gramm e 5.

Rotwein 80 91 Flasche m. Steuer ohne Flasche

Rppfelwein 304 1 PFlasche m Steuer ohne Flasche 3
dster- Eier Ptund 15
dster-asen 3 Stück 104
Zonbon t Piond 134
Keks-Mischung Ptond 334
zändhölzer 1 Paxet 204Goldene Sichen

Dessauer Straße 2b
Steinweg 30 Talamtstr. T

n n

preisaussdureiben
Die allen Hallensern bekannte Gaststätte Weißbier- Salon in der

Bernburger Straße (Ecke Mühlweg) ist im Umbau zu einem erstklassigen
Bier-Restaurant begriffen

Der alte Name „Weißbier-Salon“
unpassend, weil in erster Linie künftighin das bekannte

„Fngelhardt-Halloren-Bräu meler Tup)
zum Ausschank kommen wird.

Es soll ein neuer Name für die Gaststätte gefunden werden,
brauchen dazu die Mitwirkung aller interessierten Hallenser
soll kurz und prägnant die Gaststätte bezeichnen und daneben das Wort
„Engeihardt enthalten.

Als Preise werden ausgesetzt:

1. Preis: SO PF in bar
2. Preis: IOO PF in bar
3. Preis:

25 Trostpreise à 1 Kasten Engelhardt-Halloren-Bräu.
Die eingehenden Bewerbungen sind bis zum 10 April 1926 2u richten an

die Engelhardt-Brauerei, Halle a. S. Der Wettbewerd wird an diesem Tage
geschlossen

Folgende Herren haben sich erboten, das Preisrichteramt zu übernehmen
1. Herr Geheimer Oberregierungsrat Präsident z. D. Dr. Jung,

50O Parke in bar

2. Herr Bankherr Kurt Steckner,
n

Bestimmungen

1. Die Entscheidung darüber,

scheidungen nach freiem Ermessen

Herr Dr. Werner, Redakteur der Allgemeinen Zeitung,
Herr Opernsänger Fritz Kerzmann,
Herr Rechtsanwalt u. Notar Dr. jur Albert Mäller,
Herr Direktor Winter
Herr Direktor v. Niesewand

Sämtliche an der Bewerbung Beteiligten unterwerfen sich den nachtolgenden

mehreren Personen abgegeben, so entscheidet das Los
2. Die Entscheidung der Kommission ist für die Beteiligten verbindlich;

der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
3 Sämmtliche Rechte an den preisgekrönten Namen, Urheberrechte, Namens-

rechte usw. gehen mit der Auswahl auf die Engelhardt- Brauerei über.

Die Preisträger sowie die prämiierten Namen werden an dieser Stelle ver-
Weitere Benachrichtigungen erfolgen nicht.ötfentlicht

Aktiengeseliscatt

Engelhardt- Brauerei
Halle a. Saale

ist für die Gaststätte aus dem Grunde

und wir

der Engelhardt-Brauerei A. G.

welche von mehreren Bewerbungen den
Vorzug verdient, liegt der vorstehenden Kommission ob Sie trifft ihre Ent-

Ist derselbe preisgekrönte Name von

Name

1902

W
Paul Blüthgen

8 Uhr Tel. 8385

D.
Letzte Woche:

Heinrich Prang

Tarzan l.
und die übrigen

At raktionen

Verlängerung

Volkstage

Sonnabend

Sonntag.
Trotz der groben
Unkosten bedeu-
tend ermäbigte
Eintrittspreise.

0,50. 1,00

pirektor

io riesiger Auswahl
Rolle von 30 Pt an
Vachm Bedienung
Verlang Sie unsere

Musterbücher

Arnold Troitzseh
Halle

Gr. Ulrichstr. 1. Ecke Klein
schmieden. 187

der

tür

und

Auster trei.

Billige böhm. Betttedern?
1 kg graue gesehliss. 3, 00.
nalbweib 4,00., weiß 5.00
bessere 6, 00 und 7.00.,
daunenw. 8, 00 u. 1I0.00.,
beste Sorte 12., 00 u. 14, 00.,
werbe ungeschlissene Kupt-
tedern 7.50., 9,50., II. 00.Vers. tranko zolltrey gegen Naohnaamo

Umtausch und Rüek-
nahme gestattet.

Senedikt Sachsel,
Lobes Xr. 191 bei Pilsen (Böhmen).

1,50, 2.,00
Tageskasse
ab 11 Uhr.

Berirks-
Konsumverein

ein getr. Genossenschafi

G GSEEGeemnStahlmatratzen, Kinderbetten günſti, an
Kotalo kä ren Fisenmöbeſtabr. Th

Weissenfels-
Neumburg

mit beschr. Hattpflicht

MIIIIIIIIIIIIIIXVIMEEGEMII
Für das

OSTEE- FES T
empfehlen wir unſere

Ecſtlluſſigen Flelſchereiprodultel
Rot u. Leberwurſt, Knackwurſt.Wurstware r Wwarme Wurſt.Zungenwurſt

mm Jagöwurſt. Braunſchw. Leber Wurſt
Schinken, Speck, Lachsſchinken

la Rind und Schweinefleiſch
Binigſtk Tagespreiſe

wer

Jedes Konſumvereine Mitglied deckt ſeinen 1898 l
Fleiſchbedarf nur in der Genofſenſchaft!



(mehr 11), insgeſamt eine Zunahme von 106.

V

an

—„[7

z ralen Jugendweihe. Zu der am Sonntag, de e in r m des Sgeſum ſtatte werden alle Freunde und Gönner dmeinſchaft proletariſcher Freidenker eingeladen. Hyner ger Se

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Die Entwicklung iſt, wie dasArbeitsamt bereits im letzten Wochenbericht Angelnndugt hat, im
ungünſtigen Sinne weitergegangen. Die letzte Woche brachte rund
200 Neuanträge auf Erwerbsloſenunterſtützung. Die Vermitt-
lungstätigkeit hat ſich etwas gehoben, doch überwiegen die Ent-
laſſungen, und eine Anzahl der Neueinſtellungen iſt auf Ab-
kehrungen zurückzuführen. Die Zahl der männlichen Arbeit-
ſuchenden ſtieg auf 1894 (mehr 95), die der v auf 387

nterſtützt wurdenam Schluſſe der Berichtswoche 311 männliche und 37 ibliche in

der Stadt Bitterfeld und 1147 männliche und 101 weibliche im
Kreis Bitterfeld, insgeſamt 1596 Hauptunterſtützungsempfänger
(mehr 28) mit 15098 Angehörigen.
Bitterfeld. Jugendweihe. Die Gemeinſchaft proletariſchern hält am Sonntag, dem 28. März. vorinltiags 10 Uhr. im
eſtaurant „Bürgergarten“ eine er wgehe ab. Unter Mitwirkung

des Arbeitervängerchors, des ſtädtiſchen Orcheſters und der Mandolinen
abteilung des Vereins der Naturfreunde wird den Beſuchern ein
reichbaltiges Programm geboten. Die Arbeiterſchaft von Bitterfeld
und Umgegend wird ganz beſonders zu dieſer Feier eingeladen.

Bitterfeld. Jugend bewegung. Die Arbeiterjugend, Orts-
gruppe Bitterfeld, veranſtaltet am Sonntagabend eine Werbeveran-
n Ein Jugendgenoſſe ſpricht über Unſer Wandern“. Lieder
und Muſikſtücke der Jugend werden den Abend verſchönen. Schul-
entlaſſene und junge Arbeiter, Jhr ſeid willkommen. Eltern, ſchickt
Eure Kinder zu unſeren Veranſtaltungen.

Sandersdorf. Gegner des Proletariats. Jm „vBitter-
felder Tageblatt“ konnte man vor einigen Tagen wieder einmal
die jumoſe Denk und Schreibweiſe bekannter treuteutſcher Klein
bürger kennenlernen. Jeder Anweſende in der letzten Gemeinde
vertreterſitzung von Sandersdorf kann ſich ein Urteil bilden über
dieſe bürgerlichen Verdummungsmethoden einerſeits und prole-
tariſcher Handlungsweife andererſeits. Auch wir wünſchen, daß
ch die Wähler intenſiver an den Sitzungen beteiligen, es wird
dann wohl keinem Proletarier mehr verborgen bleiben, mit welchen
egotſtiſchen Mitteln dieſe ſogenannten bürgerlichen „Volksver
treter“ arbeiten. Der Verfaſſer des Artikels im „vBitterfelder
Tageblatt“, der wohl unbeſtreitbar eine amtliche Perſon iſt, kann
es nicht unterlaſſen, unzuläſſige Kommentare veizufügen. Daß
im Deutſchen Reiche jeder Bürger berechtigt iſt, ſeine Jntereſſen
zit vertreten und der Staat wiederum verpflichtet iſt, für die

Exiſtenz oder Lebensmöglichkeit jedes einzelnen Bürgers zu
garantieren, weiß wohl jeder vernünftig denkende Menſch. Aber
in die Köpfe dieſer politiſch unreifen Helden will das wohl nicht
Hinein, ſonſt könnten ſie nicht mit derartigen unzulänglichen

rgumenten gegen die berechtigten Forderungen der Arbeitsloſen
wo Ueber den Punkt Sportplatz läßt der Verfaſſer beſonders
ſeine Unkenntnis der Dinge leuchten. Jeder Arbeiterſfportler in
der Gemeinde weiß, daß das Sportkartell und die einzelnen
Vereine ſeit Jahren an dieſem Projekt arbeiten. Die umliegende
Induſtrie hat es verſtanden, allen verfügbaren Grund und Boden
zwecks Ausnützung an ſich zu bringen, ſo daß nunmehr der
Gewreinde überhaupt kein Gelände mehr zur Verfügung ſteht.
Und dieſe Jnduſtriegruppe hat wohl kein Intereſſe daran, einem
Arbeiterſportverein geeignetes Gelände zur Verfügung zu ſtellen.
du dem Berichte wird darauf hingewieſen, der Sportverein hätte

e gute Sportplatzanlage. Jeder Arbeiterſportler kennt dieſes
„Bauernteich“. Abgeſehen von den vielen Be

rden der Eiſenbahnverwaltung wegen Betretens des Eiſen
s liegt in dieſer Sportpla age eine große Gefahr

für die Eintwohnerſchaft. Eine Abſperrvorrichtung an dieſer
Stelle der Eiſenbahnanlage beſteht überhaupt nicht, fo daß die
Zuſchauer bei ſportlichen Veranſtaltungen auf der Wege vom oder
r Sporiplatz infolge des ungeſicherten Eiſenbahnüberganges
ſtändig in der Gefahr ſchweben, von kommenden Zügen überfahren
zu werden. Dann kann man letzten Endes einem Verein nicht

en, mit ſchweren finanziellen Opfern eine Sportplatzanlage
ichten, welche vom Beſitzer des Geländes jederzeit durch

sanſpruch illuſoriſch gemacht werden kann. Aus dieſen
Gründen iſt der Sportverein an die Gemeindevertretung heran-
getreten, welche für geeignete Sportplätze ſorgen ſoll, denn auch
die Arbeiter haben ein Recht auf ſportliche Betätigung. Der An
trag des ArbeiterSchachklubs hat den Berichterſtatter offenbar
ganz aus dem Häuschen gebracht; er ſtellt eine anerkannt kultu-

e Beſtrebung mit gewöhnlichen Unterhaltungsſpielen auf eine
e. Das iſt der beſte Beweis dafür, daß dieſem Manne ein

gewiſſer Bildungsgrad vollſtändig abgeht. Es wäre ja auch für
dieſe Geſellſchaft gefährlich, wenn ein Proletarier zum Denken
geſchult wird und einem Unternehmer bei paſſender Gelegenheit
mit geiſtiger Ueberlegenheit gegenübertreten könnte. Der Antrag
des ArbeiterSchachklubs war ja auch ſchon von vornherein von
der bürgerlichen Oppoſition für den Papierkorb verurteilt, was
aber an der Aufmerkſamkeit der proletariſchen Gemeindevertreter
ſcheiterte, welche entſchieden mehr ſoziales Verſtändnis für die
Nöte der Arbeiterſportvereine zeigten. Aus dem ganzen Bericht
geht klar hervor, daß den Herrſchaften jedes Mittel recht iſt, die
Oeffentlichkeit irrezuführen und die proletariſche Einigkeit zu zer-
ſplittern, was ihnen aber wohl für die nächſte Zeit noch nicht
gelingen dürfte.

Pieſteritz, Die Jugendweihe der Freidenker findek am Sonn
tag um 510 Uhr im „Schützenhaus“ ſtatt, die in würdiger Weiſe
begangen wird. Am Abend findet eine Familienunterhaltung ſtatt,
bei der die Sänger, Mandoliniſten und die Sozialiſtiſche Arbeiter
ſugend mitwirkt. Der Beſuch beider Veranſtaltungen ſei empfohlen.

Greppin. Der Paſtor auf dem Kriegspfade. Der
lieſige evangeliſche Paſtor Zeller begnügt ſich nicht damit, ſeine
ſich ihm anvertrauenden Schäflein zu betreuen, ſondern ſteckt ſeine
Räſe auch in Sachen, die ihn gar nichts angehen. Kürzlich nahm
er Anſtoß an einem Vockbierfeſt und erſtattete Anzeige gegen den
Wirt des Geſellſchaftshauſes. Auch den Verleger des „Geppiner
nzeigers“ machte der Paſtor Vorwürfe wegen der Aufnahme dese zum Bockbierfeſt. Der Verleger ließ den geiſtlichen Herrn

über abblitzen. Die am Sonntag ſtattfindende Jugendweihe hat
es Herrn Zeller aber ganz beſonders angetan. Deshalb ging er
zu den Geſchäftsleuten und forderte von dieſen die Entfernung
der in den Schautfenſtern aushängenden Programme zur Jugend-
weihe. Der Bäckermeiſter Damm erklärte ihm ganz richtig, daß
die Geſchäftsleute es auch mit den Arbeitern halten uniüißzten, denn
das ſei die Hauptkundſchaft. Der Herr Paſtor erlaubte ſich zu er
widern, daß die Geſchäftsleute für jeden abſpringenden Hunden
zehn neue bekommen würden. Nun, wenn ſie von Herrn Paſtor
Zeller leben müßten, wären ſie wohl ſchon längſt verhungert. Es
ſteht feſt, daß das Auftreten des Herrn Zeller nicht nur unter den
Arbeitern, ſondern auch unter den Geſchäftsleuten helle Empörung
hervorgerufen hat. Wundern braucht er ſich nicht. wenn in der
nächſten Zeit viele Einwohner der Kirche den Rücken kehren. Da
er aber als der Geiſt wirkt, der Böſes will und Gutes ſchafft,
ſo wird die morgen ſtaitfindende Jugendweihe einen ſehr guten
Veſuch aufweiſen, denn jeder einzelne der dieſe npördenden Ein
griffe des Paſtors in die geiſtige Beipegnngsfreiheit verurteilt,
wird nun erſt recht die Jugendweihe beſuchen und für ſie Propa-

ganda machen.
Torgau. Aus dem Gewerk ſhaftskartell. Die am

Mittwoch ſtattgefundene Kartellſitzung nahm zunächſt Ken
von dem Wechſel des Vorſitzenden. Dieſer war durch die Nicht-

J r 2 n.beftätigung des Kommuniſten Holzweißig notwendig. Als Vor-

Drittes Blau.
ſitzender fungiert nunmehr Böge. k k e
berg hielt ein ausführliches und lehrreiches Referat über das
Betriebsrätegeſetz. Am Dienstag kommender Woche treffen ſich
ſämtliche Betriebsvertrauensleute der Gewerkſchaften um 8 Uhr
in der „Quelle“, um die erforderlichen Arbeiten zur Betriebsräte-
wahl uſw. zu beſprechen. Der nächſte Punkt, Maifeier, regte
die Gemüter ſtark auf. Die Kommuniſten glaubten, geſtützt auf
ihre Majorität, die Minorität terroriſieren und ſo auch wieder
ein Parteiſüppchen kochen zu können. Es wurde ihnen aber ver-
ſalzen, und ſie mußten ſich ſchon damit abfinden, daß die Mai-
feier rein vom Gewerkſchaftsſtandpunkt aus vonſtatten geht und
daß andere Organiſationen wegzubleiben haben. Nachdem man
ſtundenlang debattiert und die Kommuniſten den diesbezüglichen
Vorſchlägen den ſchärfſten Widerſtand entgegengeſetzt hatten, gaben
ſie am Schluß die Erklärung ab, daß keine anderen Organiſa-
tionen geſondert teilzunehmen haben. Was ſtundenlang nicht
möglich war, ging jetzt in wenigen Sekunden. Auf einen
markanten Zwiſchenruf hin glaubte der Kommuniſt Holzweißig
im Provinziallandtag zu ſein und ſich ebenfalls einbilden zu
können, auch in Torgau das „Parlament“ zu „beherrſchen“.
Hoffentlich nehmen die Delegierten dieſe Sitzung als Warnung
hin, daß das Fehlen in irgendwelchen Sitzungen eine unentſchuld-
bare Nachläſſigkeit iſt.

Liebenwerda. Sonderbare
öffentlicher Verſammlung ſollte
abgeordnete Dr. Neumann für die Deutſche Volkspartei hier
ſprechen. Als Thema war das Selbſtbeſtimmungsrecht der Ge-
meinden angegeben. Bei der Eröffnung der nur mäßig beſuchten
Verſammlung teilte der Leiter mit, daß Dr. Neumann leider ver-
hindert ſei, die Vertretung aber ein auswärtiger Redner über-
nommen habe. Der Redner ſprach nun in einſtündigen Aus-
führungen nicht über das Gemeindebeſtimmungsrecht, ſondern
über die Trockenlegung Deutſchlands. Zeitungsausſchnitte uſw.
wurden verleſen, um den Segen des Alkohols zu beweiſen. Ein
Brief aus Amerika mußte ebenfalls herhalten. Die Alktohol-
gegner kamen ſelbſtverſtändlich nicht gut weg. Die Ausdrücke,
die von dem Redner gebraucht wurden, waren derartig, daß ein
Mitglied der Volkspartei in außerordentlich gewählter Form die
Entgleiſungen ſowie die Ausführungen des Redners bedauerte
und die Bitte an dieſen richtete, im Schlußwort über die Art
ſeiner Beſchäftigung Aufklärung zu geben. Die Beantwortung
dieſer Frage ſei unerläßlich, da er die Bekämpfung des Alkohols
im Volksintereſſe für notwendig halte. Die zahlreich anweſenden
Gaſtwirte machten über dieſe Frage lange Geſichter und der
Redner hätte die Beantwortung, wenn möglich, umgangen. Zu-
rufe am Ende des Schlußwortes zwangen ihn jedoch, zu erklären,
daß er für den Geſamtverband der deutſchen Jnduſtrie tätig ſei.
Deutlicher wie durch dieſe Fragebeantwortung konnte die Jnter-
eſſen wirtſchaft der Volkspartei nicht enthüllt werden. Auf der
einen Seite tritt man durch Jnſerate für den Fürſtenſäckel ein
und im gleichen Atemzuge verſucht man durch ſonderbare Praktiken
das notleidende deutſche Volk durch die Hilfe des Alkohols auf die
Beine zu bringen. Die Volkspartei am Orte ſcheint endlich ihr
Lebensziel erkannt zu haben. Der Geſamtverband der deutſchen
Jnduſtrie wird ihr Dank wiſſen, die Arbeiterſchaft aber und be
ſonders die Hausfrauen werden auch in unſerem Städtchen be-
griffen haben, daß Volkspartei und Alkohol nur mit der not-
wendigen Vorſicht verbrauch? werden dürfen.

Lauchhammer. Vor Schreck die Sprache verloren. Hier
hat ein kleiner Junge durch einen unglücklichen Zufall die Sprache
verloren. Der Junge hatte mit mehreren Svielgefährten den Affen
einer durchreiſenden Bärenführertruppe geneckt. Plötzlich ſprang der
Affe dem Kleinen auf den Rücken, ohne ihm ſouſt etwas anzutun.
Der erſchreckte Knabe ſchrie laut auf, und kurz darauf bemerkte man,
daß er die Sprache verloren hatte. Trotz aller ärzlichen Bemühungen
hat der Junge die Sprache noch nicht wiedergewonnen.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 27. März 1926.

Komödienſpiele.
Aus dem Eisleber Stadtparlament.

Gegen Ende des Jahres 1925 ſtellte bei Beſprechung der in Eis-
leben herrſchenden Wohnungsnot mit dem Hinweis darauf, daß es
nicht bei der allgemeinen Ausſprache bleiben könnte, ſondern die
entſprechende Nutzanwendung gezogen werden müßte, die ſozial-
demokratiſche Fraktion den Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen,
zur Bekämpfung der Wohnungsnot im Frühjahr ein großzügiges
Bauprogramm vorzulegen. Dieſem Antrag konnte ſich, wenn auch
mit ſüß-ſaurer Miene, der Rechtsblock nicht verſchließen. Wochen
und Monate gingen ins Land, nichts rührte ſich. Trotz geſtellter
Nachfrage nach dem Bauprogramm durch die Demokraten und das
Zentrum rührte ſich wieder nichts.

Es iſt anſcheinend Methode geworden, nur nach den Gewaltigen
im Rechtsblock zu ſchauen und ihr Mienenſpiel zu beachten, die
gute Lauye dort nicht zu verderben. Jedenfalls fand am Don-
nerstag eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, die einen mehr als
intereſſanten Verlauf nahm, wenigſtens merkwürdige
Symptome zeigte. Die Kommuniſten hatten den Antrag geſtellt,
den Bau von 10 Wohnhäuſern mit je 9 Wohnungen in die Wege
zu leiten. Jn aller Heimlichkeit und von der Furcht gepackt, von
den Kommuniſten auf die langſamen Strümpfe geholfen zu wer-
den, hatte Klempner-Obermeiſter Krone für den Rechtsblock
„den Laden geſchmiſſen“, ſich mit der bekannten Siedlungsgeſell-

ſchaft Mansfelder Land in Verbindung geſetzt und brachte nun
zur tödlichen Ueberraſchung der Kommuniſten ein Projekt ein, das
den Bau eines großen Warenhauſes in langer Front mit
30 oder 39 Wohnungen auf dem noch freien Platz jetzt Acker-
grundſtücke zwiſchen Heſſeſtraße und Schupokaſerne gegenüber
dem Scherbelberg vorſieht. Das Verhalten des Rechtsblocks war
um ſo eigenartiger, als ſeine Vertreter im Finanzausſchuß bei
Beſprechpung der kommuniſtiſchen Abſichten ihre Bedenken nicht
unterdrückten, vom Wohnungsbau durch ſtädtiſche Jnitiative alſo
nichts wiſſen wollten. Als der erwähnte Antrag der Kommuniſten
im Stadtparlament zur Debatte ſtand, rückten die Rechtſer unter
Vorlage eines ganzen Stoßes von Zeichnungen mit ihrem Pro
jekt heraus, für dieſes unter vielem Geräuſch Propaganda
machend. Der kommuniſtiſche Antrag kam dabei ganz in den Hiu-
tergrund. Nach einer Ausſprache wurde beſchloſſen, das Rechis-
block- Projekt zur endgültigen Beſchlußfaſſung dem Bau- und
Finanzausſchuß zu überweiſen. Die Kommuniſten waren über
ein derartiges komödienhaftes Doppelſpiel ganz perpler und wenn
nicht der Stadtv. Strauß (Soz.) beantragt hätte, beide Pro
jekte den erwähnten Ausſchüſſen zur Beratung zu überweiſen,
wäre ſchließlich der kommuniſtiſche Antrag in der Verſenkung ver-

ſchwunden. sDie Haltung des Magiſtrats W rheit müſſen wir auf das lebhafteſte bedauern und ſchärfſtens miß-
billigen. Sollte der Magiſtrat den Wert geſtellter Anträge nach
der Stärke der hinter ihnen ſtehenden Fraktionen abwägen, ſo iſt
das verwerflich. Ob die Löſung der Wohnungsbaufrage im Jnter-
eſſe des viel umkämpften Baurates liegt, wollen wir
im Augenblick nicht unterſuchen. Jnwieweit bei dem vlötzlichen
Auftauchen des von dem Rechtsblock aufgeworfenen Projektes ver-
ſchiedene ſeiner Mitglieder ein beſonderes Intereſſe haben und ob
dabei Mandat und Jntereſſenpolitik verbunden ſind, wird ſich
zeigen, wenn die ſetzt noch etwas undurchſichtige Oberfläche ein
klareres Bild gibt.

Bei der Beratung über die

Volksaufklärung. Jnam Dienstag der Landtags-

Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Haushaltspläne bis
Ende Juni 1926

Gewerkſchaftsſekretär Schwane

in der Wohnungsbau-Angelegen-

Sonnaobend, den 27. März

S

betonte der den Magiſtrat vertretende Bürgermeiſter Dr.
Waltsgott, daß für die Stadt lebenswichtige Statt-
ſtiken als Unterlagen für den Finanzausgleich vorerſt fertiggeſtellt
werden müßten. Als hierauf einige Quäker im Rechtsblock noch
nicht ſchwiegen, fuhr der Bürgermeiſter ſchwerſtes Geſchütz auf und
erklärte, daß dieſe Statiſtik notwendig ſei, denn unſere Finanzen
kranken daran, wie der Bürgermeiſter feſtſtellt.

daß die Mansfeld-A.-G. in den Jahren 1911 bis 1913
keine Einkommenſteuer gezahlt habe!

Da nach dem Steueraufkommen dieſer Jahre die Einkommen-
ſteueranteile der heutigen Tage berechnet werden, iſt die finan-
zielle Miſere der Stadt erklärlich.

Der träumeriſch und tief in Betrachtungen über die ſchönen
Muſter ſeines neuen Anzugs verſunkene Dritt-Gewaltige der
Mansfeld-A.-G., der Stadtv. Mentz el erſchrak jetzt aufs ſchreck-
lichſte. Er verwahrte ſich ſchleunigſt, ſprach von unzeitgemäßer
Polemik und tat ſehr gekränkt. Zweifellos, der Hieb hatte
geſeſſen! Vielleicht läßt ſich daraus gelegentlich noch manche
politiſche Haſelnußgerte ſchnitzen. Blitzlichtartig war damit die
Situation beleuchtet und noch mehr wurde ſie klar und deutlich,
als bei Beratung der Frage, ob neben der Gewerbeertragſteuer
ſolche von der Lohnſumme oder vom Kapital beſchloſſen werden
ſollte, ausgerechnet Stadtv. Cario (Rechtſer) Vertagung be-
antragte, um erſt noch zu prüfen, welche Steuerart die
richtige ſei. Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß für
Eisleben, ſo wie die Dinge liegen, die Lohnſummenſteuer
die gegebene iſt. Jm Jntereſſe der MansfeldA.-G. liegt eine
Steuer vom Kapital. Hierbei kann ſie ein Geſchäft machen, Alle
Anzeichen deuten darauf hin, daß man im Rechtsblock aus durch-
ſichtigen Gründen geneigt ſein möchte, den Wünſchen der Mans-
feld-A.-G. zu willfahren. Sollte dieſer Beſchluß unter der bru-
talen Gewalt des Rechtsblocks erhoben werden, dann könnten ſich
die Handwerksmeiſter und Gewerbetreibenden, auf einen Roll-
wagen geſtellt, als kollektive Schildbürgermaſſe durch die Straßer
fahren laſſen.

Ueber die übrigen Punkte der Sitzung berichten wir noch.

Helbra. Kunſtausſtellung. Der Leipziger Künſtlervereiß
eröffnet, einer freundlichen Einladung des Vereins für Kunſt und
Kulturpflege E. V. Sitz Helbra folgend, eine ſehenswerte Ausſtellung
von Gemälden, Graphiken, Plaſtiken und des Kunſtgewerbes in den
ſchönen Räumen der „Sonne' zu Helbra. geöffnet an den drei Tagen
28.,, 29. und 30. März, von vormittags 9 Uhr bis abends 6 Uhr. Es
iſt eine reiche Auswahl von Landſchafteu, Figurenkompoſitionen,
Stilleben, Porzellanen, Bronzen, Keramiken und kunſtgewerblichen
Gebrauchsgegenſtänden namhafter Leipziger Künſtler zu ſehen. Ver
ſäume niemand, dieſes ſelten Gebotene zu benutzen.

Helbra. Die diesjährige Jugendweihe für Helbra und
Umgegend findet morgen (Palmarum) im Jugendheim ſtatt. Beginn
10 Uhr, Einlaß 9 Uhr. Mitwirkende ſind u. a. der Arbeiter
geſangverein Liederkranz und ein Muſikorcheſter. Um Störungen zu
vermeiden, wird um 10 Uhr der Saal abgeſchloſſen. Kinder haben
keinen Zutritt.

Kloſtermansfeld. Die Gemeindevertretung genehmigte auf
Antrag der Betriebsdirektion Bahnhof Mansfeld die Aufſtellung von
Hochſpannungsleitungsmaſten auf Gemeindewegen zwecks Legung
einer neuen Leitung nach Hettſtedt.

Piesdorf. Keine Stillegung der Zuckerfabrik. Die
Zuckerfabrik Piesdorf, die urſprünglich ſchon jetzt ihren Betrieb ein
ſtellen ſollte, ſoll nach einem Beſchluß ihrer Beſitzer nun doch noch
den nächſten Winter über den Betrieb aufrecht erhalten.

Langenbogen. Tödlicher Autounfall. Die 14 Jahre alte
Tochter eines hieſigen Bergarbeiters, die am Palmſonntag eingeſegnet
werden ſollte, wurde am Donnerstagnachmittag von einem Perſonen
auto überfahren. Der Tod trat auf der Stelle ein. Nach Angaben
von Augenzeugen ſoll dem Chauffeur keine Schuld treffen.

Arnſtedt. Die Gemeindevertretung beſchloß die Aufnahme
eines kurzfriſtigen Darlehens bei der Verbandsſparkaſſe zur Be
ſtreitung des Anteiles an den Bauunkoſten des Amtsbezirks. Einen
Leichenwagen zu beſchaffen und die Sperrung der Straße Durch das
fanle Tor für Auto- und Fuhrwerksverkehr wurde zugeſtimmt.

Annarode. Wegen Betrugs angeklagt war der Gaſtwirt
und Fleiſcher Hermann Schmelzer von hier. Er hatte unter gehacktes
Fleiſch billigeres Hirſchfleiſch gemengt. Das Schöffengericht in Eis
leben war ebenfalls billig und erkannte auf 20 Mark Geldſtrafe.

Steinbrücken. Hyänen des Waldes. Jm öſtlichen Teile des
Mansfelder Gebirgskreiſes wurden in dieſen Tagen nicht geringe
Waldſchäden nicht durch Tiere, um ſo bedauerlicher aber durch
Menſchenhände verurſacht. Die hieſige Gemeinde hatte vor Jahres
friſt 10000 Fichten gepflanzt; eine große Anzahl davon wurde ab-
geſchnitten und liegengelaſſen. Jn der Nähe der Gemeinde
Morungen „betätigte ſich ein „Klub der Harmloſen“ dadurch „harm
los“, indem ein großer Poſten Oſtertannen gehauen wurde.

Merſeburg, den 27. März 1826.
Eine außerordentliche Stadtverordnetenſitzung findet am Montag,

dem 29. März, abends 6 Uhr, im alten Rathaus ſtatt. Außer einigen
Schulfragen ſtehen unter anderem verſchiedene Haushaltspläne zur
Beratung, ferner ſollen die Realſteuerzuſchläge für 1926 feſtgeſetzt
werden.

Ausſtellung von Lehrmitteln und Lehrlingsarbeiten. Die Merſe
burger Berufsſchule und der Jnnungsausſchuß veranſtalten cm
Sonntag, dem 28. März, von 12 bis 5 Uhr, und am Montag und
Dienstag, vormittags von 10 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis
5 Uhr, in der Berufsſchule am Windberg eine Ausſtellung von Lehr
mitteln und Lehrlingsarbeiten. Die Ausſtellung verdient das Jnt er
eſſe der geſamten Bevölkerung und wird um recht regen Zuſpruch
gebeten. Der Eintritt iſt frei.

Schkeuditz. Freiſpruch im Meineidsprozeß Unger. Der
Drogiſt Otto Unger von hier war in Konkurs geraten und hatte
ſpäter bei Leiſtung des Offenbarungseides nicht angegeben, daß er
als Geſchäftsführer des von einer G. m. b. H. weitergeführten Ge-
ſchäfts ein Monatsgehalt von 120 Mark bezog. Er erhielt deshalb
eine Anklage wegen Meineides. Das Schwurgericht Halle ſprach ihn
jedoch frei, da feſtgeſtellt wurde, daß der ſeinerzeit amtierende Gerichts
vollzieher den Angeklagten in den Glauben verſetzt habe, daß er das
unpfändbare Gehalt nicht in das Verzeichnis einzutragen brauche.

Lützen. Schwerer Unfall eines Kindes. Der dreieinhalb-
jährige Sohn Kurt des Tiſchlermeiſters Franz Schmidt jun. wurde
von einem Leipziger Kraftwagen in der Bismarckſtraße überfahren
und ſchwer verletzt.

Bei Hämorrhoidene Gefahr iſt das fachärztlich empfohblene

Häütnorrhoidal-Niöttel Rovoßfan
von unbedingter Wirkung. Viele Anerkennungsſchr. Zu haben in
allen Apotheken Verlangen Sie koſtenlos und unverbindlich meine
Broſchüre über die Entſtehung und Heilung der Hämorrhoiden r
v. W. Kießling, Pharm. Präparate, Dresden A. 52, Schl
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Geſchichtiiches vom Bubikopf.

Bei dem Kampfe um die moderne Haartracht der Frau konnte
es nicht ausbleiben, daß auch die wiſſenſchaftlich vorgebildeten
Kenner der Trachtenkunde nachforſchen würden, ob der Bubikopf
ſckon einmal „modern“ geweſen ſei. Eingehende Studien haben
dabei das überraſchende Ergebnis gezeitigt, daß ſowohl im klaſſi-
ſchen Altertum als auch im Mittelalter der kurze Haarſchnitt jahr-
zehntelang bei den Frauen ſehr beliebt war. Die Haartracht iſt

das haben die Forſchungen weiter beſtätigt beim Manne wie
bei der Frau modiſchen Zeitſtrömungen unterworfen. Es hat
Perioden in der Geſchichte gegeben, in denen Männer und Frauen
lange Haare trugen. Sie wurden abgelöſt von ſolchen, in denen die
männliche Haartracht kurz und die weibliche lang und kunſtvoll
friſiert war. Es hat aber auch Zeiten gegeben, in denen die Männer
einen kunſtvoll gebauten und mit einem Stirnband zuſammenge-
haltenen Haarſchmuck trugen, während die Frauen kurzgeſchoren
mit Bubikopf einhergingen. So erzählt Plutarch, daß bei den
alten Griechen die Braut am Tage ihrer Hochzeit ihr Haupt kahl
ſcheren ließ und Männerkleidung anlegte. Dieſe Sitte hat ſich
lange Zeit, bis in die Kämpfe um die Vormachtſtellung Griechen-
lands im öſtlichen Europa, gehalten.

Nun kommt aus Frankreich die überraſchende Kunde, daß an
allen Freskogemälden. die aus dem vierzehnten Jahrhundert
ſtammen, der Bubikopf als Haartracht bei den Frauen unzweifel-
haft feſtgeſtellt iſt. Daraus ergibt ſich die Tatſache, daß in einer
Zeit, in der die Männer lang herabwallendes und kunſtvoll
friſiertes Haar trugen, die Frauen einen Bubikopf hatten. Die
tirchlichen Behörden ſcheinen damals dieſer Sitte keinen Wider-
ſtand entgegengeſetzt, ſie vielmehr ſogar gefördert zu haben, wie
weiter aus dem in jener Zeit geltenden Brauche gefolgert werden
kann, den Nonnen die Haare zu ſcheren. Bisher hat man das lange
Haar der Frau als ſekundäres Geſchlechtsmerkmal angeſehen.
Auch dieſe Anſicht ſteht mit den Ergebniſſen der Wiſſenſchaft nicht
im Einklang. Zu allen Zeiten hat es Männer mit langer Haar-
tracht gegeben, und in Europa iſt man erſt gegen Ende des 18.
Jahrhunderts zu der heute berrſchenden Mode des kurzen Haar-
ſchnitts übergegangen. Bis dahin trug man allgemein langes
Haar. Jn China iſt in den Zentralgegenden der lange Schopf
der Männer auch heute noch trotz ſtrenger Verbote hoch
modern. Das Männerhaar kann genau ſo lang werden wie das
Frauenhaar, ſo daß die Meinnng, das lange Haar der Frau ſei
ein ſekundäres Geſchlechtsmerkmal, nicht ſtichhaltig iſt.

Der Bubikopf iſt alſo weder ohne Vorgänger in der Geſchichte,
noch bedeutet er einen gewaltſamen Eingriff in ſpezifiſch weib
liche Geſchlechtskennzeichen. Die Haartracht iſt den Anſchauungen
der Zeit und ihrer Mode genau ſo unterworfen wie die Kleidung.
Noch heute tragen die Schotten kurze Röcke, und bis zu den drako-
niſchen Erlaſſen der Jungkürken trugen die türkiſchen Frauen
weite Hoſen. Die Fran von heute, die dem Manne gleichberechtigt
im Berufs- und Sportleben iſt, kann Reifröcke, Korſettſtangen und
turmhohe Tournüren nicht mehr gebrauchen. Die Frage, ob der
Bubikopf anerkannt oder abgelehnt werden ſoll, kann nicht nach
moraliſchen Grundſätzen, wie Verletzung der Frauenwürde und
ähnlichem, ſondern nur nach praktiſchen und äſthetiſchen Geſichts-
punkten gelöſt werden. Darum iſt es beſſer, man überläßt die
Löſung der Frau ſelbſt, die ſtets mit ſicherem Inſtinkte feſtſtellen
vird, „ob ihr der Bubikopf ſteht oder nicht“

Kindermund.
„Wenn du ſo unartig biſt, ſo werde ich dir das Spielzeug,

das ich dir verſprochen habe, nicht ſchenken,“ droht die Mutter
ihrem kleinen Töchterchen. „Ach, ich mag's gar nicht,“ ſchmollt
die Kleine. „Und weshalb denn nicht?“ „Weil ich mir aus
Spielzeug nichts mache.“ Nach einer kurzen Pauſe fügte der
kleine Schlaukopf aber vorſichtig hinzu: „Da ich aber das Spiel-
zeug nicht will, weil es mir kein Vergnügen mackht, ſo kannſt du
es mir ja zur Strafe ſchenken.“

Zwei keine Mädchen gehen im Park ſpazieren. „Unſer neues
Haus,“ erklärt die eine ſtolz, „wird ſehr ſchön werden. Es be
kommt auch eine große Terraſſe, auf der wir ſpielen können.“
„Aber unſer Haus wird noch viel ſchöner,“ rühmt die andere.
„Außer der Spielterraſſe erhält es noch einen Garten, und dann
hörte ich, wie Mama ſagte, daß es auch eine Hypothek haben
wird.“
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Von unſerem amerikaniſchen Korreſpondenten Felix Schmidt.

Während in Europa wenigſtens Beſtrebungen zu erkennen ſind,
die dem Schickſal der unehelichen Mutter weniger Vorurteile und
mehr Verſtändnis für die Veſonderheit jedes einzelnen Falles
widerfahren laſſen wollen, beobachtet man in Amerika noch immer
die Taktik, die Augen geſchloſſen zu halten und ſo zu tun, als
ob es eine uneheliche Mutterſchaft gar nicht gäbe. Jndem man
eine wichtige Tatſache des ſozialen Lebens hartnäckig ignoriert,
glaubt man dieſes Problem ſchon gelöſt zu haben. Und doch iſt
die Zahl der unehelichen Mütter in Amerika durchſchnittlich
relativ die gleiche wie in jedem anderen Kulturland. Die Ver
hältniſſe liegen in dieſer Hinſicht ſogar manchmal noch un-
günſtiger als in Mitteleuropa. Jn dem vorliegenden Bericht
einer führenden engliſch- amerikaniſchen Zeitung einer Großſtadt
Amerikas von noch nicht einer Million Einwohner würden u. a.
folgende Feſtſtellungen über die moraliſchen Verhältniſſe unter
den Schülern und Schülerinnen der Stadt veröffentlicht. Mutter
wurden: im Alter von 12 Jahren ein Mädchen, im Alter von
13 Jahren zwei, mit 14 Jahren fünf, mit 15 Jahren ſieben.

Rate vergrößerte ſich mit zunehmendem Alter. Mit
18 Jahren hat der junge Menſch hierzulande gewöhnlich die
Hochſchule abſolviert, manchmal auch erſt mit 19. Deswegen
erſtreckt ſich die zitierte Statiſtik bis zu dieſer Altersgrenze.
Das Bemerkenswerteſte an dieſer Feſtſtellung war aber die Tat-
ſache, daß der jüngſte Vater dieſer unehelichen Mütter 16 und
der älteſte 72 Jahre alt war. Vor etwa Jahresfriſt brachte
eine Tageszeitung in einer Großſtadt des Weſtens einen Bericht
über eine Engros-Engelmacherei. Die Mehrzahl der
dabei in Betracht kommenden Frauen ſtand im jugendlichſten
Alter. Das wird hier angeführt, nicht etwa, um die amerikaniſche
Moral in Verruf zu bringen, ſondern zum Beweiſe dafür, daß
irotz der Frömmelei und allen Zwangsgeſetzen in Amerika die
menſchliche Natur der Bewohner dieſes Landes im Grunde ge-
nommen doch genau dieſelbe iſt wie die der Bewohner aller ande-
ren Länder der Welt. Daher iſt auch die uneheliche Mutter in
Amerika eine Tatſache, die nicht wegzuleugnen iſt.

Welches iſt nun das Los ſolcher Mütter? Es iſt inſofern
leichter als das der ropäiſchen Frau in gleicher Lage, als die
uneheliche Mutter in Amerika nach einer anderen Stadt ziehen,
ſich dort Stellung ſuchen und ſo einfach untertauchen kann. Da
es in USA. keine polizeiliche An- und Abmeldung gibt, ſo iſt
es für das Mädchen leicht, ohne viel Aufſehen in der Allgemein-
heit zu verſchwinden und ihre alte Stellung als geachtetes Glied
der Geſellſchaft wiederzuerlangen. Das Alimentations-Verfahren
iſt in Amerika das gleiche wie in den europäiſchen Ländern; nur
ſprechen hier vielfach noch Erwägungen und Einflüſſe mit, die
man in der Rechtspflege der Alten Welt nicht kennt. Bezeichnend
iſt zum Beiſpiel, daß man hier die Alimentationsklage nicht ſo
nennt, ſondern dafür den unſchönen Namen „bastardy“, nämlich
Klage wegen „Baſtardtums“ anwendet. Sind Mutter und Vater
des Kindes unverheiratet, ſo wird oft verſucht, eine Ehe zwiſchen
beiden herbeizuführen. Jſt einer von beiden Teilen verheiratet,
ſo kann vom Ehepartner des verheirateten Teiles die Eheſcheidung
wegen Ehebruchs eingeleitet werden. Hat ſich der verheiratete
Teil bei dem unehelichen Verkehr aber als unverheiratet aus-
gegeben, ſo wird meiſtens gegen ihn noch von Amts wegen ein
Strafverfahren eingeleitet und dabei eine Freiheitsſtrafe ver
hängt. Lag bei einer unehelichen Mutterſchaft ein Akt der Ver
gewaltigung von ſeiten des Vaters vor, ſo wird, wenn dieſer
unverheiratet iſt und die Mutter ihn heiratet, wegen der Ver
gewaltigung kein Strafverfahren gegen den Mann eingeleitet.
Beim Eintreiben von Alimentationsforderungen geht man ziem-
lich rigoros vor. Verſchwindet der zur Alimentation verurteilte
Vater in einen Nachbarſtaat und ſein Wohnſitz wird bekannt, ſo
wird er dort auf Antrag verhaftet und zurückgebracht. Kann
er nicht zahlen. ſo wandert er einfach ins Arbeitshaus oder

Dieſe

ins Gefängnis.
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Der Begriff „freie Liebe“ iſt in Amerika verpönt. Trotzdem
kennt man aber in einzelnen Staaten der Union eine Einrichtung,
die in Deutſchland unbekannt iſt.
eine Frau zuſammen und geben ſich Nachbarn und Freunden
gegenüber als Mann und Frau aus, ſo gelten ſie als „marrie
by common law“ („verheiratet nach Rechtsbrauch“). Ohne
Pfarrer oder Standesamt iſt alſo eine Ehe geſchloſſen, die auch
geſetzlich als ſolche anerkannt iſt. Eine Ehe nach „eommon law“
muß gerichtlich geſchieden ſein, ehe einer der Partner mit einer
anderen Perſon des anderen Geſchlechts wieder unbeläſtigt zu
ſammenleben darf. Liegt dabei keine gerichtliche Scheidung vor,
ſo wird der Partner. der eine neue „eommon-law“-Ehe ſchließt,
als Bigamiſt betrachtet. Doch haben nicht alle Staaten der Union
dieſe Einrichtung Jmmerhin beginnt auch auf dieſem heiklen
Gebiet ſeit einigen Jahren wenigſtens in verſchiedenen Kreiſen
eine etwas gerechtere Beurteilung Platz zu greifen; vereinzelte
Stimmen beweiſen, daß man über die uneheliche Mutter nicht
mehr ganz ſo phariſäerhaft denkt wie vor dem Weltkrieg. Trotz-
dem iſt die geſellſchaftliche Stellung der unehelichen Mutter in
USA. immer vorausgeſetzt, daß die uneheliche Mutter als
ſolche bekannt iſt! noch die einer Geächteten. Dieſes Los wird
nur dadurch gemildert, daß die Frau, wie ſchon erwähnt, anders-
wo unerkannt ein neues Leben beginnen kann. Und wenn ſie
ſich als gute Mutter von ihrem Kinde nicht zu trennen vermag,
ſchützt ſie eine wohltätige Einrichtung vor Mißachtung: niemand
zwingt ſie, zu ſagen, daß ihr Kind illegitim iſt.

Warum iſt die Frau kleiner als öer
Mann?

Bemerkenswerte Feſtſtellungen bei Menſch und Tier.
Mit dieſer Frage beſchäftigt ſich Dr. Devaux in einer in der

„Revue des Siences“ veröffentlichten Abhandlung, die das Pro-
blem der Unterſcheidung zwiſchen Art und Art von Grund aus
erörtert. Arten, die in gleichen Milieuverhältniſſen aufwachſen,
durchlaufen gleichwohl die verſchiedenen Phaſen ihrer Entwicklung
nicht mit der gleichen Schnelligkeit. So iſt beiſpielsweiſe ein
Eſel, der, anatomiſch betrachtet, mit dem Pferde große Aehnlichkeit
aufweiſt, vollſtändig entwickelt und zur Vollreife gelangt in einem
Alter, in dem das Pferd noch mitten im Wachstum ſteht. Mit
drei Jahren iſt der Eſel vollſtändig ausgewachſen, während das
Pferd mit 435 Jahren noch weiterwächſt Die gleichen Beob-
achtungen gelten für den Hund und den Wolf, für die Ziege und

s Schaf. Der verſchiedene Verlauf ihrer Entwicklung gibt die
Möglichkeit, ſie in vollſtändig verſchiedene Kategorien einzuteilen.
Das Papageienmännchen und weibchen, der Rabe und die Krä
die ſich ſonſt vollſtändig gleichen und ſozuſagen wie Brüder a
ſehen, ſind nichtsdeſtoweniger in phyſiologiſcher Hinſichtverſchieden und beenden ihr Wachstum in verſchiedenen Zeiten

So gehören andererſeits der Windhund und die Bulldogge, ſo
verſchieden ſie in ihrem Aeußeren ſind, derſelben Tierfamilie an,
weil ſie alle Phaſen ihrer Entwicklung in einem genau gleicken
Zeitraum durchlaufen. Sie brauchen dieſelbe Zeit, um aus
zuwachſen und ſind im gleichen Alter fortpflanzungsfähig. Alle
dieſe Beobachtungen geben Dr. Devaux den Grund zu der Be
hauptung, daß bei den Säugetieren das weibliche Tier in der
Mehrzahl der Fälle kleiner iſt als das Männchen, mit anderen
Worten, daß das Weibchen geringere Zeit zum Auswachſen braucht
als das Männchen, dafür aber um ſo raſcher wächſt. Den Be
weis dafür erbringt die Tatſache, daß die geſchlechtliche Reife
bei den Weibchen eher eintritt als bei den Männchen. Beim
Menſchen iſt das gleiche der Fall. Die Dauer des Wachstums
iſt bei der Frau kürzer als beim Mann. Alle zum Vergleich des
Wachstums der Knaben und Mädchen in den Schulen aufgeſtellten
Tabellen beweiſen dies deutlich. Bei den Mädchen iſt die Grenze der
Beendigung des Wachstums das 17., bei den Jünglingen das
19. Jahr. Die Frau iſt alſo körperlich eher erwachſen als der
Mann; dafür bleibt ſie aber auch kleiner.

Aber dieſes

Artiſtenlos.
Roman von Magda Trott.

Copyright by Greiner Comp., Berlin W 30.

14] (Nachdruck verboten.)An dieſem Abend forderte Melitta von ihrem Gatten, daß er in
Zukunft wieder allein die Proben mit ihr abhielte. Man wolle
Lena ganz ausſchalten.

Fr brauſte auf.Vir beide können dem Publikum nichts Neues mehr bieten. Jch

habe mich außerdem an die Agenturen gewandt und trenne mich
ron Lena nicht mehr.“

Melitta ging ſchweigend davon.
Drei Tage ſpäter zeigte Guido ihr einen Vertrag. Man war

rom fünfgehnten März an nach Leipzig in den Kriſtallpalaſt

engagiert. v
Noch acht Tage hatte man in Berlin zu tun, da geſchah es bei

einer Probe, daß ſich Melitta den Fuß verſtauchte und gezwungen
wurde, zur Schonung desſelben einige Tage daheim zu bleiben.
Der Arzt kotte ihr auf Befragen berichtet, daß ſie, wenn ſie den
Fuß volle drei Tage ruhen ließe, fraglos in acht Tagen wieder
röllig hergeſtellt ſei, ſo daß das Engagement nach Leipzig keine
Verzögerung erfuhr.Seng hatte ſich ſofort bereit erklärt, für die erkrankte Schweſter
einzuſpringen und zwar hatte man das Programm gar nicht ge
ändert. Sie trat als Frau Brencavo auf, und es wurde vom
Publikum kaum gemerkt, daß hier Erſatz arbeitete.

Es klappte alles rorzüglich. Melitta fragte ihren Gatten am
Abend des erſten Tages aus und hörte ſeine bewundernden Worte
iiber Lena.

Sie zwang ſich zu einem Lacheon.
Es hat faſt den Anſchein, als arbeiteſt du leichter und beſſer

nit Lena als mit mir.
„Sie iſt wie eine Feder.
„Hattet ihr viel Beifall
„Mehr denn je.“
Da ſchwieg ſie.Fls er an den anderen Abenden heim kam, benterkte ſie ein

eigentümliches Leuchten in ſeinen Augen und doch war er ſo nervös
rerſank oft in tiefes Sinnen, ſchrak empor, wenn ſie ihn anrief

und ſprach mit überhaſteten Worten von Leng, dem Trapezſtar.
Das Herz wurde ihr immer ſchwerer. Sie hatte das Gefühl, als

drohe ihr eine große Gefahr.
Daß ſie auch jetzt gerade daheim bleiben nußte. Lena zeigte ſich

ſo ſelten. Kam ſie, dann war es nur für Minuten.
Endlich, nach vier Tagen, erklärte der Arzt, daß ſie nun wieder

umhergehen könne, aber ein öffentliches Auftreten verbot er ihr
noch.

„Es wäre töricht von dir, Melitta, wenn u dich an dieſen drei
letzten Tagen hier noch zeigen würdeſt. Lena vertritt dich und du
biſt für Leipzig dann wieder vollkommen ausgeheilt.“

Melitta willigte ein. Aber es drängte ſie doch einmal, die
Schweſter mit dem Gatten zuſammen arbeiten zu ſehen und ſo
beſchloß ſie, ohne Wiſſen der beiden, die Abſchiedsvorſtellung zu
beſuchen.

Jm Parkett nahm ſie Platz. Das Herz klopfte ihr, als ſie die
beiden ſchlanken Geſtalten in den hellblauen Trikots auftreten ſah.

Dann fingen ſie an, ſich zu produzieren.
Sie goben das Beſte, was ſie vermochten. Heute am letzten Tage

ihres Auftretens wollten ſie das Publikum noch einmal faſzinieren.
Nicht endenwollender Beifall belohnte die vorzüglichen Leiſtun-

gen. Melitta mußte ſich ſagen, daß ſie auch nicht annähernd an
ihre geſchmeidige Schweſter heranreichte.

Sie hielt das Opernglas an die Augen, um das ſtrahlende Ge-
ſicht des Gatten deutlicher ſehen zu können.

Eine kalte Hand griff nach ihrem Herzen als ſie den zärtlichen
Blick ſah, den er mit Lena tauſchte.

So hatte er ſeine Braut angeſehen. Damals, als man in dem
kleinen Weinreſtaurant ſaß. Das war dasſelbe Leuchten in den
großen Augen, wie in jenen Tagen des Glücks, die man im Harz
verlebt hatte.

Und dieſe zärtlichen Blicke galten jetzt Lena
Sie ſah, wie die Schweſter nach Guidos Hand faßte wie auch ſie

ihm einen koketten Blick zuwarf, in dem aber auch unſägliche Liebe
und Zuneigung lag.

„Sie lieben ſich,“ ſchrie es in ihr.
Allerhand Kleinigkeiten rief ſie ſich ins Gedächtnis zurück und

erkannte immer deütlicher, daß ſeit jenem Augenblicke, da Lena
ihren Weg gekreuzt, Guido ein ganz anderer geworden war. Er

hatte anfänglich betont, daß ihm Lena nicht gefiele.
Mißfallen hatte ſich wahrſcheinlich längſt in Liebe verwandelt.

Seine Frau war alſo abgetan. Er hatte die jüngere und ge
ſchmeidigere Lena gewählt. Vielleicht kam ſogar einmal die Zeit,
da beide Triumphe feierten, daß man Melitta zur Seite ſchob.

Es hielt ſie nicht länger auf ihrem Platze. Es drängte ſie nach
der Garderobe. Sie hatte das Gefühl, als müſſe ſie jetzt dorthin
um ein entſetzliches Unglück zu verhüten.

Die Garderobe ihres Gatten war bald erreicht. Sie fühlte ein
Zittern in ihren Gliedern, eine Schwäche wandelte ſie an, aber ſie
raffte ſich auf.

Als ſie an der Tür ſtand, hörte ſie leiſes Flüſtern. Das Blut
erſtarrte ihr in den Gliedern.

„Süßeſtes, herrlichſtes Weib. Wie ſoll ich weiterleben?“
Das war die Stimme des Gatten.
„Guido, Guido, ich liebe dich. Jch gehe nie wieder von dir.

nichts darf uns trennen.“
„Und Melitta?“ ſtöhnte er.
„Sie muß verzichten ſie darf unſer Glück nicht ſtören.
Melitta brach faſt zuſammen. Sollte ſie gehen ſollte ſir

e Sollte ſie die Ungetreuen überraſchen und Rechenſchaft
ordern
„Wir beide gehören zuſammen,“ fuhr Lena fort, „Ruhm und

Ehren winken uns. Was willſt du denn mit Melitta?“
Da klopfte Melitta doch an die Tür.
Totenblaß trat ſie ein. Jhre Blicke wanderten von einem zum

andern. Sie ſagte kein Wort.
„Was willſt du hier?“, herrſchte der Gatte ſie an
Da ſank ſie auf einen Stuhl zuſammen und bedeckte das Geſicht

mit den Händen.
„Was heißt das, Melitta?“
Es dauerte eine Weile, ehe ſie ſich gefaßt hatte, dann war ſie

geniih ganz ruhig. Jhre Stimme klang wie eine zerſprungene
Blocke.

„Wir wollen morgen nach Leipzig reiſen um dort unſer Engage
ment anzutreten. Wir werden nicht fahren, wir wekden die
Konventionalſtrafe zahlen und werden ſehen. daß wir in einer
anderen Stadt ein Engagement für uns beide bekommen Leno
wird es ein leichtes ſein, etwas zu finden.“

„Biſt du närriſch?“ fuhr Guido auf.
Sie ſah ihm ſtarr ins Geſicht.

Fortſetzung folgt.
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